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Lusset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
Erscheint woechentlich Gegruendet im Jahre 1877 Kin christliches Hamilienblatt : 
69. Jahrgang Winnipeg, Manitoba, 6. März, 1946 Kummer 10 
Geiſtliche Derwandtichaft. Rev. B. 2. Jan;. * en erg ie Nachrichten: 


O wie lieblich iſt's und fein, 
In dem Herrn vereint zu ſein 
Und im trauten Bruderkreis 
Ihm zu bringen Lob und Preis. 


Da ruft eins dem andern zu: 
Ich fand auch in Jeſu Ruh', 
Und durch ſeines Geiſtes Band 
Biſt du mir, ih dir verwandt. 


Ale rühmen Seju Hub, 
Seine Langmut und Geduld 


Das jind meine Brüder 


Und des SHeilandsherzend Treu’, 
Wie jie alle Morgen neu. 


Und er jelbit, der Seelenfreund, 
Der die Seinen jo vereint 

Und den Liebesbund geweiht, 
Freut ſich ihrer Geligfeit. 


Hallelujah jei dem Herrn 
Dargebradt von nah und fern; 
Dank ſei ihm in diejer Zeit, 
Lob und Ehr’ in Ewigkeit! 


Seins redte die Hand ans über feine Jünger und ſprach: 
Siehe da, das ift meine Mutter und meine Brüder! 


Matth. 12, 49, 


Wer den Herrn Jeſus nur al3 einen Menſchen anjieht, zivar als 
einen reineren, edleren al wir, aber doch eben nur al3 einen Men- 
ſchen, dem muß unjre Bibelitelle höchſt ſeltſam erjcheinen. Vielleicht 
fommt er gar zu dem Schluß, Sejus habe feine für uns vorbildliche 
Haltung zu jeiner Familie eingenommen, indem er jeine Jünger hö— 
ber ftellte als die Blutsveriwandten, und insbeſondere jeiner Mutter 
nicht die Ehrerbietung erwies, die Kinder ihrer Mutter jhuldig find. 
Das Berhalten, daS der Herr hier zeigt, ift nur dann zu verſtehen, 
wenn man ernjt damit madt, daß Chriſtus nicht nur „wahrhaftiger 
Menſch ift, von der Jungfrau Maria geboren, jondern auch zugleich 
wahrhaftiger Gott, vom Bater in Emwigfeit geboren.” Dieſe Abitam- 
mung fteht bei dem Herrn Sejus über allem. Und fo jtellt er fie auch 


hoch über alles, was leibliche Verwandtſchaft iit. 


Es jind ihm die- 


jenigen die nächſten Angehörigen, die jeinem himmliſchen Bater am 


nächſten jtehen. 


Werter Editor! 

Erhielt in diefen Tagen durd) 
Br. E. F. Klaſſen einen Brief 
bon meinem Bruder Gujtab aus 
Deutjchland, der jih da auf der 
Flucht befindet, möchte den ger- 
ne veröffentlichen, weil er viele 
Verwandte und Belannte bat. 
Dies iſt der Brief: 

Vetringen, den 21.10.1945. 
Liebe Gejchwijter, Bruder und 
Schwägerin! 

Gott zum Gruß. Durch die 
Kriegereignijje bin ich nad bier 
verſchlagen worden. Am 18. 1.45 
mußte ich unfere Heimat verlajjen, 
kam am 4.5 in Schleſwig Holitein 
an. Bor einem Monat jind wir, 
d.5. Sigmund Wegert und id, 
nad) bier übergefiedelt. Hier und 
in d. Nähe find noch mehrere aus 
Wymifle und Umgebung. Zum 
Beifpiel, wohnen wir mit Johann 
Bliemles von Xemberg in einem 
Haufe zufammen. Eure Eltern, 
vielmehr Vater, Kornelius Klie- 
wer und Schwiegertodhter Alber- 
tine mit Kindern find wohl 10 
Km. von hier. Erhard Ratzlaffs, 
d. i. Leonards Hulda, wohnen 30 
Klm. von bier. Eure Mutter ift 
unterwegs auf der Flucht geitor- 
ben. Bon meiner Familie, da. 
Mariehen mit 5 Kindern, weiß 
ich bis heute noch garnichts. Die 
waren im Bferdebejpannten Wa- 
gentred auch unterwegs. Sind un⸗ 
glüdlich gefahren,. Sie find von 
Banzern überholt worden und 
wahrſcheinlich heute in Polen, 
aber wo dort, habe ih noch nicht 
erfahren fönnen: Unjer Sohn 
Stanz, jo alt wie Ener Ernit, 
war bei der Wehrmacht u. ich weiß 
auch von ihm nichts. Sch jelbjt 
habe in der Landwirtichaft im 
Holſteinſchen ein halbes Jahr 
gearbeitet. Hier arbeite ich in 
einem kleinen Sägewerk mit 
Wegert zuſammen. Jetzt habt Ihr 
in Kürze ein Bild über unſer 
Ergehen. Es iſt jedenfalls nicht 
zu beneiden. Ueber den Verluſt 
von Haus und Hof, würde ih 
nicht fo traurig fein, als wie über 
den Verluft der Familie. Eben- 


„Selig iſt, wer ſich nicht an mir ärgert“, 
Herr einmal gejagt. Das gilt auch hier. 


Brüder in Not! 


bat der 
(€. €.) 


Er Ze 


fall3 jo geht es meiner Familie, 
denn die hat feinen Ernährer. 
Unjer jüngiter, Bernhard, iſt 6 
Sabre. Würde es Euch vielleicht 
möglich fein, vielleicht durch das 
Internationale Rote Kreuz, nad) 
meiner Familie zu ſuchen. Entmwe- 
der in Wymiſle oder Gombin? 
Uebrigens jfollen in Whmijle 
wohl feine Deutjchen mehr geblie- 
ben fein. Bon meinen anderen Ge— 
ſchwiſtern weiß ich auch nichts. Wie 
geht’ 3 Euh? Möge der allmäd)- 
tige Gott doch geben, daß endlich 
die Welt zur Ruhe fommen fönn- 
te, damit das viele Elend gelin- 
dert werden könnte. 

Euer Bruder Guftab Natlaff. 


Kebensjekben von 
Derwandten für alle 
die es anacht. 


Anfangs Februar erhielten 
wir einen Brief aus Dänemarf, 
von unferer Schwägerin Olga 
Rempel, (meines Bruder’s3 Frau). 
Sie waren auf Sagradoiwfa im 
Dorfe Schön-See, wohnhaft. 
Anno 1941 wurde mein Bruder 
Peter Rempel von feiner Frau 
u. Rindern genommen und-ijt bis 
heute verichollen. Olga Rempel, 
feine Frau und 2 Kinder famen 
nach Deutichland im jelben Jah— 
re, und jegt ft jie in Dänemarf. 

Dann erhielt ich einen Brief 
bon meinem älteren Bruder 
Herman Rempel;feine Frau iit 
Jakob Iſaak's Tochter, beide von 
Schön-See. Herman war längere 
Zeit in Friedensfeld Lehrer. Sei- 
ne Frau Lena bat hier 2 Brüder, 
Jakob und Peter Iſaak und hr 
jeid beide in dem Briefe gegrüßt 
von Euren Geſchwiſtern. Herman 
ift anno 1944 noch in Deutichland 
Zehrer gemejen, in Oftpreußen, 
Schiwierrenau bei Taplau. Wo fie 
jegt find wiſſen wir nicht. Auch 
würde es viele interefjieren zu wij- 
fen, daß unfere Mutter, auch bis 
Deutichland gefommen ift. Mutter 

(Sortfegung auf Seite 4—1.) 
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Dielen Dank. 


Möchte heute nachmittag durch 
Kanada gehen von dem Atlantic 
bis zum Pacific Ozean, von der 
Staatengrenze im Süden bi3 zur 
Grenze d. Kultur im Norden mit 
dem eiwigen Schnee dahinter — 
überall wo unjere lieben Einge- 
wanderten wohnen in Stadt und 
Land, die wir vor ca 20 Sahren, 
oder auch Jänger, durchweg da- 
mals als Brüder in der Not oder 


Voll in ber Zerſtreuung galten 


und es auch waren, heute aber 
nicht mehr; die wir damals hier 
Fremdlinge waren, heute aber 
Bürger unſerer neuen werten 
Heimat Kanada; damals vielfach 
in geſchenkten Kleidern und Män- 
teln gingen, heute aber in jelbit 
erivorbenen jehr anitändigem 
(leider aud) in manchem zu üppi- 
gen) Gewande auftreten; damals 
auf groben Holztiſchen jehr bejchei- 
dene Speifen zur Nahrung hat- 
ten, heute ob privat oder auf öf- 
fentlihen Mählern voll bejette 
Ziihe mit Weberfluß Haben; die 
wir jeiner Zeit mit Angjt und 
Bangen drüben lebten und jo die 
alte Heimat verliefen und nad) 
dem Bajjieren der Grenze bei Se- 
beſch erleichtert aufatmen, und 
bier nicht eine einzige Naht in 
Angjt etwa wegen öffentlicher Un- 
fiherheit oder Lebensgefahr ge- 
habt haben; — ja bei Euch allen, 
allen möchte ich eintreten, ob das 
Heim groß oder Klein, vornehm 
oder gering ijt (ich jelbit habe es 
nur bis zu einem  bejcheidenen, 
recht ſchlichten Heim gebradit). 

Ins Auge will ih Euch jhauen, 
furz nad) Eurem Befinden fra- 
gen: Wie geht e8? Wen gilt die 
Einwanderung als ein hiltorifcher 
Fehler? Wer möchte lieber zu- 
rüf? Doch es geht um feine lan- 
ge Betrahtung der Bergangen- 
heit. In der Iegten Zeit fühle id) 
dringend eine Aufgabe, der ih 
mich bei diefem Befuche bei Euch 
por allen Dingen gern entledigen 
möchte. Lang, lang iſts her — 
heute treffen wir uns wieder, al- 
Ye und jeden, alt oder jung, ob zu 
einer Gemeinde gehörig oder auch 
zu feiner (obwohl ich Ietteres an- 
ders wünſche), und jedem die 
Sand herzlich jchütteln und mit 
bewegter Stimme meinen tief ge- 
fühlten Dank ausdrüden. 


Sa, habe Dank — Du und Du, 
auch Du, allerdingg Du auch, ja 
da biſt auch Du — bald überjehen; 
und Dich meine ich auch dort ganz 
in der Ede, auch Du jollit gedankt 
fein. Ob ich doch noch einige 
überſehe? — O jene Witwen, ih— 
rer mehrere, hier junge Mädchen, 
ihrer viele (vielleicht heute ſchon 


Vergelts Euch Gott, was aufs 
treuſte getan habt bei aller Not, 
großen Dank. Und jene „Boys“ 
drüben, Ihr jungen Freunde, 
man glaubte Eu) fo außer dem 
Strid, außer unferm Preife, eini- 
ge wenigſtens; man glaubte, da 
jei doch alles verloren. Nein, nein. 
Entihuldigt, wenn ich ftöre, troß- 
dem tue ih es: Ihr waret fein, 
habt alles getan. Meinen Dank! 
D, hier fommt oder fteht noch 
eine ganze Reihe, ah, ift die Rei- 
be aber lang! (Zum Glüd: ihr 
Glück damals, ımjer Glück heute, 
daR die Reihe jo lang ift — moll- 
te Gott, jie wäre noch viel, viel 
länger). Ihr, die Ihr nicht ſchuld 
(oder ſchuldig) waret, Ihr Ehren- 
männer und Ehrenfrauen, Süng- 
linge und Sungfrauen. Ihr habt 
mitgetragen und tut e3 bi auf 
den heutigen Tag. Ad freilich, 
wir gehören ja alle zuſammen. 


„Bardon,“ nit nur eine 
Gruppe, jondern von oben an bis 
zum legten find alle, die heute 
frei und ledig find, aller Achtung 
und Wertſchätzung wert, nicht al- 
lein vor allen Gemeinden, auch 
Hochachtung bei aller englifchen 
Umgebung, Reſpekt bei 
Autoritäten bis hinauf zur Spige 
der Regierung von Kanada, re- 
iveftierte_ Bürger und Bürgerin- 
nen. Endlich auch reſpektiert vor 
der Geſchichte in fommenden Zei- 
ten. Und es ijt recht jo droben bei 
dem Bater im Simmel, dem all- 
mächtigen Herrn. Sein Segen 
über alle dieje ehrlichen, treuen 
Leute. Was bei den Menjchen 
unmöglid war, das ift möglich 
getvorden bei Gott und mit Got- 
tes Silfe bei den Eingewanderten: 

Die Reiſeſchuld iſt bezahlt! 
Laſſet uns ein Eben-Ezer aufſtel⸗ 
len: „Bis hierher hat der Herr 
geholfen.“ Ehre jei Gott in der 
Höhe und Friede jedem Heim und 
an den Menſchen in den Heimen 
ein Wohlgefallen! Der Herr hat 
Gnade gegeben zu der Reife (zu 
dem Ausjenden und zu dem Auf- 
nehmen) von 21,000! 


Doch die Freude und Hoffnung 
auf das gute Ende iſt der Tat 
voraus geeilt. Der Kollektor 


ſchüttelt das Haupt: „Noch ift die - 


Reiſeſchuld nit ganz bezahlt.“ 
Und der Buchführer jtimmt dem 
au. D bitte, wie fteht es denn ge- 
rade jett? — Der Wahrheit ge- 
mäß ift die Schuld noch nicht ganz 
bezahlt. Es ſtehen noch etliche 
Rechnungen offen. Und der Rol- 
leftor verjichert, da in 1946 die 
Schuld gededt wird, vielleicht ſo— 
gar jegt ſchon im Frühlinge. — 
Wenn noch eine Welle der Ermu- 
tigung durch die Gemeinden und 
Gruppen geht, noch eine Anitren- 
gung aller von Herzen Tommt, 
find wir fertig. — 


D in joldem Falle möchte id 
den obigen vielen Danf nicht auf- 
fpeichern, ſondern deito Träftiger 
ausdrüden bei allen Familien, 
Gruppen, Gemeinden, Provinzen, 
was alles bereit3 gefchehen ift und 
vor die Tür aller treten, wo es 
heute oder morgen fommt, und im 
Boraus danken. Habe Dank für 
das, was Du num tun wirft. Sch 
weiß, Ihr werdet e8 tim. Frei— 
lich, das Iette Ende zu machen 
gebt am ſchwerſten. Doch der 
Slaubensmut ſiegt. Wunderbar, 
gerade zu einer Zeit, wo neuer 
ftarfer Glaube auftritt zur Ret- 
tung unſerer Flüchtlinge draußen. 
Göttliche Fügung! Darım aud) 

(Fortietung auf Seite 4—1.) 


allen’ 


—Echw. Anna Thießen, Bor- 


iteherin’ des Maria-Martja Mäd- | 


chenheims in Winnipeg, iſt auf et- 
liche Monate nad Ealifornien ge- 
fahren, wo ihre Adrefje wie folgt 
fein wird: c/o 3. ©. Benner, 
Shafter, Ealif. U.S. A. 

—Br. €, F. Klaſſen fam am 
3.5. M. vom Dften zurüf nad 
Winnipeg. Er war in Montreal, 
Ottawa, bei den Mennonitengrup- 
pen Ontario’3 geweſen und hatte 
in Chikago der M.C.E. Sikung 
beigewohnt. Zaut Nachricht find 
in Holland ſchon über 450 Berfo- 
nen mennonitiihe Flüchtlinge und 
viele warten no auf Einreije. 
Es treten leider immer mehr 
Schwierigkeiten auf und die Sa- 
che bedarf ernſtlicher Fürbitte. 

— Rev. B.E. Hiebert und Frau 
gedenken auf 6 Monate nah Eu- 
ropa zu fahren, um die HilfSar- 
beit zu leiten. 

— „Ihe Amercan Council of 
Boluntaryg Relief Agencies in 
Germany” Hat endlih Erlaubnis 
befommen, monatlid 2000 Ton 
Brodufte und Kleider in die ame- 
rikaniſche Zone einzufahren. Das 
M. C. E. gehört auch zu dem 


Council und wird dort jeinen Ber- _ 


treter haben; bat auch ſchon bei 
250 Tons Hilfsartifel für den 
Zweck bereit. 

— Das MEE. berichtet, dab 
folgende Sendungen abgingen: 
am 12. Febr. 21,000 Duart Kon- 
ferven, 6,400 Pfd. Bohnen und 
12,562 Bfd. getrodnete Milk 
nad) Frankreich. Vier Tage jpäter 
nah Holland: 50,580 
Fruchtkonſerben, Gemüfe und 
Fleiſch, 6,480 Pfd. kondensierter 
und 10,952 Pfd. getrockneter 
Milch. 

—Bettdeden waren in Akron 
bis zum 18. Febr. jchon 8,000 ein- 
gelaufen, und es fommen täglich 
jo bei 500. Im Winnipeg Kleider: 
lager find aud) viel eingefommen. 

—Geſchw. Waldo Hiebert ha— 
ben in den letzten Monaten in Pa— 
raguay Bibelſtunden und Evan— 
geliſationsverſammlungen abge⸗ 
halten. 

—J. G. Neufeld berichtet aus 
Ontario: Pred. Hermann Lepp 
plant eine Runjtaugitellung die- 
fen Sommer. Das wäre mohl 
die erſte diefer Art in Kanada. Er 
will, eine Anzahl mennonitiſche 
Künftler, Maler, Bildhauer, 
Schnitler veranlafien, ihre Sa— 
chen auf der Konferenz der Allge- 
meinen Konferenz, die im’ Som- 
mer in Bineland, Ont., jtattfin- 
det, auszuftellen. In Port Dal- 
houfie, in der Nähe Virgils, baut 
ein Mennonit eine Ronferbenfa- 
brif. Martin Böſe, Blumitein, 
Molotfhna, Tam 1930 über 
Deutſchland nad Kanada. Er hat 
einen großen Pfirfichgarten und 
„Trucking“ Geſchäft. Dieſes ift 
die zweite „Canning factory“ hier 
die in den legten Jahren von Men- 
noniten aus Rußland gebaut wor- 
den iſt. 

— In Winnipeg ftreifen die 
Seter der beiden großen Tages- 
zeitungen ſchon feit etlichen Mo- 
naten. Weil ſich aber mit der Zeit 
für guten Lohn genug Seter fan- 
Sen, fommen d. Blätter pünktlich 
heraus. Am 28. März murde 
einer der Streifbrecher, Th. Love, 
mit zerjchlagenem Körper ımd zer- 
brochener Naſe zum Hofpital ge- 
bracht. Auf ſolche Weiſe will die 
(Fortſetzung auf Seite 5—1.) „ 
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Licht überm dunklen Strom. 


Gerne gehe ic; über den alten Friedhof und ſehe mir die Grab- 
ſteine an. Da ift glei) am Eingang ein großes Monument. Da jieht 
man einen Nahen, auf dem „Charon“ gejchrieben jteht. Ein uralter 
Fährmann jteht in diefem Nacen und Hilft einer jungen Frau beim 
Einjteigen. Die junge Frau hat ein trauriges Gefiht. 

So jtellten ſich die alten Griechen den Tod vor: als einen dunf- 
len Strom, über den wir hinüber müfjen im Nahen des Fährmanns 
„Charon“, jo jagten jie, „da iſt das helle, Iachende lockende Zeben. Aber 
über dem Strom Tiegt Dunkelheit. Und das andere Ufer liegt in 
Finſternis.“ Wir müſſen einmal alle über diejen unheimlichen 
Zodesitrom. Und wir haben alle Furcht davor. Gewiß wir verjuchen, 
dieje Furt zu überwinden mit großen Worten. Wir ringen fie nie- 
der durd eine heroiihe Haltung. Dder wir malen ung PBhantafien 
als Zuftichlöffer über das jenjeitige, finftere Ufer. Aber es Hilft nichts: 
Es ijt etwas Unheimliches um die Finjternis des andern Ufers. 

Ber nun die Bibel aufmerkfjam lieſt, der entdeckt auf einmal mit 
Eritaunen: Dort am andern Ufer wird es hell. Dort am andern Ufer 
it ein Licht. Davon wollen wir reden. 

Licht überm dunflen Strom. 

1. Chriften wijjen etwa Gewiſſes vom an- 
dern Ufer. 

Sn der Bibel wird uns von den Süngern Jeſu erzählt. Das wa— 
ren brave Alltagsmenſchen, bi3 der Herr Jeſus in ihr Leben trat. Sie 
geivannen Vertrauen zu ihm und folgten ihm nad). Aber eines Tages 
merften fie mit Entjegen: Er geht zum Todesjtrom. Sie fuchten ihn 
zurüdzuhalten. Es jhien ihnen unfaßbar. Aber Jeſus ging hinein. 
Er ftarb am Kreuz von Golgatha. „Sejus ſchrie Iaut und verjchied.“ 
Es war entjeglih für die Sünger. 

Wer beichreibt ihf Entjeten, al3 Jeſus drei Tage jpäter vor ih- 
nen jtand? Wir fönnen verjtehen, daß jie zuerjt jagten: „Es iſt ein 
Geſpenſt!“ Aber Jeſus überzeugte jie davon, daß er fein Gejpenit 
‘war. Es liegt ein wunderfames Staunen über dieſen Dftergeihichten. 
Wohl war Jeſus mitten unter feinen Süngern und doch — der To- 
desjtrom lag zwiſchen ihnen. Er jtand am andern Ufer. 

Bon da ab beginnt in der Bibel die Verahtung des Todes. Bon 
da ab erflingen die Hoffnungsflänge. dt iſt 
überm Todesjtrom! Wir willen etwas Gewiſſes vom andern Ufer: Je— 
us, der Auferftandene, ſteht am andern Ufer. 

Samohl, Sejus fteht am andern Ufer. Das mag jchiver fein für 
die Verächter Jeſu Chriſti, daß fie am andern Ufer vor den treten müſ— 
fen, der „Augen hat wie Feuerflammen“. Das mag jchwer jein für 
die leichtfertigen Sünder. Aber Freude iſt es für Chrijten: „Sch wer- 
de den König jehen in feiner Schöne.“ „Sch aber will jchauen dein Ant- 
fig in Gerechtigfeit; ich will fatt werden, wenn ic) erwache, an Dei- 
nem Bilde.” 

Chriſten fingen: 

„Wenn nad) der Erde Leid, Arbeit und Bein 
IH in die goldenen Gajjen zieh ein, 

Wird nur das Schaun meines Seilands allein 
Grund meiner Freude und Anbetung jein. 
Das wird allein 

Serrlichfeit jein, 

Wenn frei von Weh 

Ich fein Angefiht jeh.” 

2. Chrijten gehören zum andern Ufer. 

Chrijt fein — das heißt ja nicht: irgendeine andere Meinung ha- 
ben als andere Leute. Chrift fein — das heißt eine Lebensverbindung 
mit Jeſus haben. Solche Lebensverbindung kommt dadurch zuſtande, 
daß ein Menſch täglich fein eigenes verlorenes Weſen unter Jefu Kreuz 
in den Tod gibt und Ihn in ſich leben läßt. Weil Chriſten eine Le— 
bensverbindung mit Jeſus haben, darum find fie erſt ganz zu Haufe, 
wenn fie ganz bei ihm find. Darum fingt Paul Gerhardt: 

Sein Geijt ſpricht meinem Geiſte 
Manch ſüßes Trojtiwort zu, 

Wie Gott dem Silfe Ieijte, 

Der bei ihm ſuchet Ruh. 


Und wie er hat erbauet 
Ein’ edle neue Stadt, 
Da Aug und Herze fchauet, 
Was es geglaubet hat.“ 
Hier iſt vielleicht der entjcheidende Unterfchied zwiſchen Chriften- 
leuten und Weltmenjhen: Weltmenſchen verjuchen das andere Ufer 


zu bergefjen. Bor dem andern Ufer graut ihnen. Chrijten leben auch 


für das diesjeitige Ufer. Aber ihr Herz ift am andern Ufer. Sie haben 
ein feines Ohr befommen fir das Leid diefer Welt, für die Seufzer, 
für die Tränen, für die Sünde diefer Welt. Und dadurch wird ihr Herz 
‚ frei, für die Heimat am andern Ufer, daß fie fingen Iernen: 
„Laß mich gehen, 
Daß ih Sefum möge fehen....” 

3. Chrijten ſtehen in beitändiger 
bindung zum andern Ufer. 

Der Herr Jeſus hat feinen Süngern verſprochen: „Sch bin bei 
euch alle Tage, bis an der Welt Ende.“ So hören die Chriften ſchon auf 
dem diesjeitigen Ufer die Stimme des guten Hirten. Sie haben fein 
Bort als ihre Speife. Sie haben feinen Zuſpruch durch den Heiligen 
Geiſt als ftete Tröftung. Und fie haben feine Vergebung als täglich 
neue Kraftquelle. So gehen Chriſten als getrojte Zeute ihrem Ziel 
entgegen. 

(8. €.) 


Ver— 


Neue deutſche Bücher! 


Zuerſt erfahren es unſere werten Leſer, wenn die ſchönen Sachen 
der geiſtlichen u. unterhaltenden Literatur, Gedichte, Geſpräche, Bibeln 
und Teſtamente anfommen.. Das gibt wieder Auswahl für Jugend— 
bereind- und Sonntagsihulbibliothefen, für Prediger und Lehrer. 


Etwas vom Wunder. 
(Sacob 9. Sanzen, Waterloo.) 
(Bortjegung.) 


Bon vielen wird daS Wunder 
für ein Durchbrechen der Natur- 
gejege gehalten, aber das iſt 
grundfalih. Jeſu Wunder. gehen 
dem Naturgejeg nie zumider fon- 
dern beherrjchen es vollfommen 
und bedienen ji) feiner. 

Werden‘ wir uns im Glauben, 
unjerer Bejtimmung gemäß, die 
Erde mit ihren Kräften untertan 
maden, dann iverden auch wir 
größere Werke tum als Jeſus, 
und was uns heute Wunder iſt, 
das wird uns dann klar und ver— 
ſtändlich werden. 

Aber wir werden nie das ganz 
Große der Liebe leiſten, wenn wir 
nicht im Namen Jeſu forſchen 
und ſo aufrichtig und treu ſind, 
wie er es war und iſt, der da 
ſagt: „Alſo gebühret es uns, alle 
Gerechtigkeit zu erfüllen. — Ich 
bin nicht gekommen, das Geſetz 
aufzuheben ſondern zu erfüllen.“ 

Wenn wir in die Enge kommen 
und keinen Rat mehr wiſſen, dann 
tut Jeſus auch heute noch ſeine 
uns jetzt noch ganz unbegreiflichen 
Wunder, und viele haben jeden- 
falls auch mehrfach ſchon erfahren, 
was wir erſt ganz kürzlich in un— 
ſerem Hauſe erfuhren: 

Krankheit kehrte ein. Kein Arzt 
konnte helfen. Wir aber wußten, 
daß Jeſus helfen kann und wird, 
wen es uns gut iſt, und beteten, 
als uns das Herz ſchon verzagen 
wollte. Da half uns der Herr 
und zeigte ſowohl uns als auch 
unſerem Hausarzt, daß die Krank⸗ 
heit nicht unheilbar und dieſes 
Mal noch nicht zum Tode war. 
So halten wir an am Gebet, und 
der Arzt in ſeinem Forſchen, und 
hoffen, einmal wird auch die Hei⸗ 
lung dieſer Krankheit jo einfach 
und ſicher ſein twie es heute ſchon 
die Vorbeugung und Heilung von 
Diphteritis iſt, der noch vollſtän— 
dig für unheilbar galt, als uns 
im Jahr 1901 unſer erſtes Töch⸗ 


terlein daran ſtarb. * 


Die Wiſſenſchaft ſucht und 
forſcht in dem Glauben, daß ihr 
Ziel erreichbar iſt, und ſie erreicht 
Großes. 

Noch viel Größeres würde ſie 
erreichen, wenn ſie ſich in ihrem 
Forſchen und Suchen v. Jeſu lei— 
ten ließe und dem Worte Gottes 
auch da vertraute, wo fie es heute 
noch nicht begreifen kann. Auf ih⸗ 
ren eigenen Wege wird ſie viel 
Enttäufhungen erfahren, oftmals 
auf Unmmmege geraten und ſehr 
ſchwer und mühſam, erſt durch 
Generationen, dahin kommen, 
daß es ſo einfach und richtig war, 
wie Jeſus es machte und lehrte. 

Es iſt noch nicht ſo lange her, 
als einer unſerer Moderniſten 
mich mit einem mitleidig ſpötti— 
ſchen Zug um den Mund fragte, 
ob ich wirklich ſolche Wunder 
glauben könne, wie z. B. Die 
Sintflut und den Durchzug der 
Iſraeliten durch das Schilfmeer. 
Gerade dieſe zwei Wunder nann— 
te er, und ich erwiderte ohne viel 
Beſinnen mit einem ſehr beſtimm— 
ten und ſtark betonten „Ja“, denn 
gerade über dieſe beiden Wunder 
hatte ich an Hand vorhandener 
wiſſenſchaftlicher Befunde viel 
nachgedacht und darüber jtudiert, 
weſſen ich hHabhaft werden konnte 
und wußte, daß die Wiſſenſchaft 
ihre jchweren Bedenken denjelben 
gegenüber längit aufgegeben hat, 
wenn fie das auch noch nicht ganz 
zugeben will. Sie gejteht, wo jie 
ehrlich iſt, jedenfall3 unummun- 
den, daß ihre Teorien nit wahr- 
fcheinlicher jind als die jhlichten 
Berichte der Bibel über diejelben. 

Würde unſer Modernift nur 
etwas millenfchaftlicher darüber 
nachgedacht haben, jo hätten ihm 
gerade dieje zwei Wunder nicht 
fo ſchwere Ropfichmerzen bereiten 
brauchen. 

Eingehende Studien des Ge- 
ſetzes der Unterfühlung oder des 
„Gefrierverzugeg” Haben dem 
„Wunder“ der Sintflut vieles 
bon feinem Wunderbaren genom- 
men, und man ift auf den Gedan- 
fen gefommen, daß die Sintflut 
(wohlgemerkt: nidt „Simdflui*) 


als eine jehr jtarf. auftretende, 
allgemeine Katajirophe einmal zu 
derjelben Zeit notivendig hat über 
die Erde fommen müſſen. 

Zeider fehlen mir Nachſchlage— 
werfe, u. id bin im Nachſtehen— 
den ganz und einzig auf mein 
Gedächtnis angeiviefen, und die— 
fes ijt nicht von den beiten. 

Doch Hier gebe ih, was ich 
fhon in den Sahren 1913 und 
1914 an den Univerfitäten zu 
Greifswald und Sena, und jpäter 
in mandherlei Weife und an man- 
hen Orten Iernte. 

SH ſtudierte damals in Greifs- 
wald unter Brof. Otto Jäckel 
„Das Alter der Erde“, unter 
Prof. Roth etwas Thermochemie, 
und in Sena unter Prof. Gunfel 
„Das Alte Tejtament“. Später 
fam mir ein Buch von Prof. Jo— 
bannes Riem in die Hände, in 
welchem ein eingehender Ginftlut- 
Artikel mir in ein Syitem ver- 
band, was ich früher an wiſſen— 
Ihaftlihem Stückwerk zur Be- 
leuchtung der Sintflutfrage ſchon 
aufammengetragen Hatte, und 
bier find die Daten: 

Aus „Alter der Erde”: 

Die Erde war einmal glühend 
heiß und fühlte nach und nad) ab. 
Das geſchah in der unberechenba- 
ren Beitperiode, welche die Bibel 
nur mit ihren zwei eriten Worten 
„Am Anfang“ andeutet. Niemand 
weiß, wie lange fich dieſer Anfang 
Binzog, und die Sahrmillionen der 
Wiſſenſchaftler mögen wohl dar- 
in Raum finden, 

Als die tropiihen Farnwälder 
auf Erden wuchſen, aus welchen 
jpäter die Steinfohlenlager wur- 
den, war die Erde überall gleich⸗ 
mäßig heiß, denn ſie hing um ih⸗ 
re Wärme nicht von äußeren Ein— 
flüſſen, ſondern von ihrer inneren 
Eigenwärme ab. Zu der Zeit be— 
fand ſich der die Erde umgebende 
Dunſtkreis in abſolutem Gleich—⸗ 
gewicht, und kein Wind war auf 
der Erde möglich. 

Dieſes dauerte fo lange, bis 
die bon der Sonne ausgehende 
Wärme größer war als die Eigen- 
wärme der Erde an ihrer Ober- 
fläche. Sobald diejes eintrat, wur- 
de der Luftkreis der Erde an ih⸗ 
rer der Sonne abgekehrten Seite 
mehr abgekühlt al3 an der Sonne 
zugekehrten. Das Gleichgewicht 
wurde erjchüttert, und der erite 
Luftzug, jedenfalls noch nur eine 
ganz leiſe Erjchütterung, 30g durch 
den Dunft. 

Aus der Thermocdjemie: 

Die meiften und befannten 
Subjtanzen können wir in drei 
Formen beobachten: bei ſehr ge- 
ringer Wärme find jie feite Mör- 
per, bei mittelmäßiger — flüffig, 
und bei großer Hitze — gasför- 
mig. (Eis, Waſſer, Dampf). Man 
nimmt an, daß alle Stoffe in die- 
jen drei Beihaffenheiten auftre- 
ten können. Nur liegen ihre Ge— 
frier — und Berdampfungslinien 
in verſchiedener Höhe, reſp. Tiefe. 

Unter 0 Grad €. ift Waſſer 
hartes Eis. Zwiſchen O und 100 
Grad. C. flüffiges Waffer, und 
über 100 Grad €. Dampf. 

Aber das ijt nicht immer jo. 

Man beobachtet, daß man Wai- 
jer in abfoluter Ruhe und unter 
einem gewiſſen Drud bis auf ,8 
Grad C. unterfühlen kann, ohne 
dab es gefriert. Wird aber folches 
unterfühlte Wafjer erjchiittert, fo 
verwandelt e& fi in einem 
Augenbli in einen Klumpen fe- 
ſten Eijes. 


Dämpfe Fönnen viel weiter ala 
nur bis 8 Grad unter den Sie— 
depunfte unterfühlt werden. Un- 
jer Nebel und unſere Wolfen find 
weit unterfühlte Dämpfe umd 
werden nicht bei jeder, wohl aber 
bei einer entſprechenden Erſchüt— 
terung zu Waſſer und fallen als 
Regen auf die Erde. Tagelang 
können Wolfen über uns treiben, 
in Winditille und im Sturm. 
Kommt aber die rechte Erfchütte- 
rung, dann gießt der Regen nie- 
der, umfo jtärfer, je mehr die 
Luft don unterfühlten Dämpfen 
geſättigt iſt. 

Aus „Altes Teſtament“: 

Es iſt bemerkenswert, daß die 
Bibel (nah 1. Moſe 2, 5) ſagt: 
„Gott der Herr hatte noch nit 
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regnen lafjen auf Erden, und es 
war fein Menſch, der das Land 
bebaute. Aber ein Nebel ging 
auf von der Erde umd befruchtete 
alles Land.“ 

Daß muß wohl zu der Zeit ge- 
weſen ſein, als die Erde noch ſo 
viel Eigenwärme hatte, daB fie 
bon den Sonnenitrahlen unab- 
hängig war und ihr Dunjtkreis 
fih in abjolutem Gleichgewicht 
befand u. von unterfühlten Däm- 
pfen erfüllt war, die mit Urgewalt 
zu Regen wurden, fobald der erjte 
rechte Luftſtoß fie erſchütterte. 

derner iſt es bemerfenswert, 
daß wir recht viele außerbiblifche 
Sintflutberichte _ haben, obgleich 
joldhe bei den Schwarzen Afrikas 
und bei mehreren Völkern der 
gelben Raſſe fehlen. Auf diejes 
Fehlen meijen die Ungläubigen 
oft bin, und wir müſſen zugeben, 
daB fie fehlen. Es geht mit uns 
da wie jenem Bejtohlen, der vor 
Gericht geltend machte, er fönnen 
zehn Zeugen beibringen, die da 
gejehen hatten, wie der Dieb ihm 
feine Uhr aus der Taſche zog, 
worauf der Spikbube prompt er- 
widerte, er könne aber mehr als 
hundert Zeugen beibringen, die 
es nicht gejehen hatten. , 

Die hervorragendſten unter den 
außerbiblifhen Berichten find: 
der Sintflutbericht der Babyloni- 
er, der der Eskimos und der der 
amerifanifchen Indianer. 

Diefe alle haben es mit dem 
biblifchen gemein, daß die Flut 
ſehr plötzlich hereinbrach, daß das 
Schiff, in welchem die Gläubigen 
errettet wurden, jo ein ungejchie- 
te war, daß es beim geringjten 
Wellengang hätte fentern müſſen, 
und daß nach der Sintflut zum 
erſten Mal der Regenbogen in den 
Wolken erſchien, was nur geſche⸗ 
hen kann, wenn der Wolkenſchlei⸗ 
er auf ſeiner Stelle durchbrochen 
wird, daß die Sonne die gegen⸗ 
überliegende erleuchten kann 

Die Beweiſe, mit welchen die 
Kirche die Sintflut hat belegen 
wollen, Pilgermuſcheln, Korallen 
und dergleichen, find mit der Zeit 
alle hinfällig geworden, und man 
bat beweiſen fönnen, daß dieſe 
Dinge anders als durch eine gro- 
Be Flut auf die Bergipiten ge- 
langten. 

Aber man findet hoch oben in 
den Bergen angeſchwemmte 
Trümmer, die dort nur durch eine 
ſehr ſtarke Flut hingebracht wer⸗ 
den konnten, und man hat es lan—⸗ 


ge nicht begreifen fönnen, wie 
dieſe auf die Berge gelangten. 
Die gewöhnlichen Ströme von 


ihmelzendem Bergichnee waren 
bei weiten nicht ſtark genug, die- 
je Trümmerhalden anzuſchwem⸗ 
men, und man nahm eine Flut, 
oder vielmehr viele Fatajtrophale 
Aluten zu verfchiedenen Zeiten an 
berjhiedenen Drten an, durch 
welche dieſe Trümmerhalden ge- 
ſchaffen wurden. Doch war dieſe 
Teorie durchaus nicht befriedi— 
gend. 

Nachdem man nun eingehender 
mit dem Geſetz der Unterkühlung 
bekannt geworden iſt, ſcheint es 

anz erklärlich, daß die große 
ut gleichzeitig, fehr plötzlich 
über den ganzen Erdkreis kam. 
als der erjte Lufthauch durch die 
Dämpfe ging. 

Das offenbarte der Herr dem 
Noah ſchon -20 Jahre vor diefer 
Flut. Die Wiffenihaft aber 
Ihlägt ſich erjt jegt, einige Tau— 
jend Jährchen nad) der Flut, vor 
den Kopf ımd jagt: „Aber natür- 
fd, die große Flut mußte ja 
fommen. Das ging ja alles nad 
klar gegebenen Naturgejegen.“ 

Schade, daß den Zeitgenoffen 
Noahs diefe Naturgejege nicht jo 
flar gegeben ſchienen, und daß die 
damalige Wiſſenſchaft ausrechne- 
te es fei eine Torheit, auf trode- 
nem Zande aus lauter Furcht vor 
einer Flut, die nie fommen fonn- 
te, ein RettungSbot zu bauen. 
Noah madhte aus feinem Willen 
fein Geheimnis, und predigte die 
fommende Satajtrophe. Alle hät- 
ten e8 machen fönnen wie er, und 
niemand wäre umgefommen. 
Aber fie glaubten nicht. Und das 
war die Sünde, welche die Sint- 
flut nun doch zur rechten Sünd— 
flut werden ließ. ai 
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Unfere Wiſſenſchaft tut gut. 
Leider fommt jie immer etwas zu 
ſpät, und wer jich nicht durch gött- 
hie Offenbarung leiten und war- 
nen läßt, teilt das Schikſal der 
ungläubigen Zeitgenojjen Noahs. 


Aber ſolches ſcheinen un- 
fere moderniltiihen Wiſſenſchaft- 
ler alles nicht zu wiſſen und mei- 
nen, die Sintflut mit einer leich— 
ten Sandbewegung aus der Welt 
des ZTatfählihen wegwiſchen zu 
können. 

(Schluß folgt.) 





Aus Mountain Cake, 
Minneſota. 


Werter Editor und Leſer! 

Hier iſt am Dienſtag d. 5. Fe— 
bruar, der weitbekannte Prediger 
J. 3. Balzer geſtorben. Durch 
ſeine vielen Reiſen in den Staa— 
ten und auch in Kanada hat er 
einen großen Bekanntenkreis ge— 
wonnen. In den letzten Jahren 
war er freilich nicht mehr tätig 
und mußte geſundshalber da— 
heim bleiben und ſich von der 
Oeffentlichkeit zurückziehen. 


Rev. Balzer hat das reife Al— 
ter von über 85 Sahre erreicht. 
Er iſt in feinem Leben jehr tätig 
gewejen und hat tüchtige Pionier- 
arbeit in diefer Gegend verrid)- 
tet. Er wurde am 14. Oktober, 
1860 in Gnadenfeld, Südrußland 
geboren, wo er eine gute Schul- 
bildung unter Lehrer Lenzmann 
erlangte. Als er mit Eltern und 
Geſchwiſtern hier im Sahre 1874 
anfam, befuchte er auch noch das 
Wesleyan College in Jowa. Am 
4. Mai, 1884 trat er mit Sufan- 
na Franz in den Eehejtand, wel- 
che ihn jetzt noch überlebt. Ein 
. Sohn, Safob, wurde ihnen gebo- 
ren, der auch heute noch bier 
wohnt; und eine Mdoptiv-Tochter, 
Frau 9. R. Bafinger, ijt eben- 
fall3 bier wohnhaft. 


Der SHeimgegangene hat viel 
zur Entwidelung des Schulwe- 
fens und der Gemeinde getan. Er 
gründete eine deutliche Worberei- 
tungsichule, welche heute noch als 
Bibeljchule beiteht. In Sonntag$- 
jchule und Gemeinde-Wrbeit hat 
er unermüdlich gewirkt, bis er im 
Sabre 1933 fein Meltejtenamt in 
der Bethelgemeinde niederlegte. 
Das Begräbnis fand Sonntag 
nahmittag in der Bethelfirche 
ſtatt. Meltejter Erland Waltner 
bielt die Anſprache in deutſch und 
engliih. Die geräumige Kirche 
war gefüllt mit Teilnehmern aus 
allen Gemeinden. 


Dr. B. C. SHiebert, Prejident- 


des Mennonite Central Commit- 
tee, hielt hier in der Bethelfirche 
eine interefjante Anjprade. Er 
plant bald wieder eine Reife nad) 
Europe au unternehmen. 

Das mennonitiihe Zentral- 
Komitee fandte am Montag adıt 
Tonnen von Zonjervierten Nah— 
rungsitoffen nad) Kalona, Jowa, 
wo e3 weiter verpadt wird, um es 
dann nad) Europa zu d. Hungri- 
gen zu jenden. Während der let- 
ten ſechs Monate hat daS Iofale 
Komitee diefer Gegend folgendes 
zubereitet und befördert: 18 
Stück Rindvieh, 44 Schweine, 1 
Kalb, 3 Schafe und 1080 Hüh- 
ner. 


Sat. J. Brown und Gattin 
follten eigentlich morgen, den 14., 
ihre goldene Hochzeit feiern; da 
die Wetterverhältnijie aber To 
fraglich find, wollen fie lieber bis 
zum Suni warten und dann dieſes 
Zeit feiern. 


Frau D. D. Enns iſt hier am 
7. Februar in ihrem Heim geitor- 
ben. Sie war Yängere Zeit ſchwer 
leidend. Ihr Alter war 67 Sahre. 
Ihre Schiveiter, Frau Herman 
Andres (früher Frau Sohn E, 
Klaaſſen), iſt ebenfall® bedenklich 
franf. Das Begräbnis der Frau 
Enns fand Montag, den 11., in 
der Bergfelder Kirche ſtatt. 


Rev. Abr. P. Both beginnt 
nächſten Sonntag, den 17. Febr. 
mit fpeziellen Verfammlungen in 
der hiefigen Allianz Kirche. Er 
wird etwa zwei Wochen dort fpre- 


hen. Während Rev. Waltners 
Abweſenheit von der Bethelfirche 
predigte Rev. Both dajelbit. Rev. 
Waltner hatte ſich in Chicago auf- 
gehalten, um dort gewijje Studi- 
en zu bollenden. 

Wilh. 3. Töws. 


Im Sonniaen Alberta, 


Befinde mich gegenwärtig wohl 
im jogennanten fonnigen Mlberta 
und ijt mit Recht jo genannt. Ha- 
be meine Arbeit in Tofield- und 
Zindbroof beendigt und bin auf 
dem Wege nad) Didsbury, Calga- 
ry, Roſemary, VBaurhall und 
Coaldale.* Habe die Luſt und 
Sreudigfeit der Jugend bei To- 
field beivundert und mich mit ih- 
nen gefreut. Der: liebe Meltejter 
Seidebredht u. die ganze Gemein- 
de jind mir zu Freumden gemor- 
den und beten viel für ihre Su- 
gend. Vorher war ih 3 Wochen 
im Süden Sasf., Herbert, Swift 
Current, Wymark und die Dör- 
fer mein Arbeitsfeld. Bejonders 
im Süden von Swift Eurrent ein 
großes, offenes Feld und wenig 
der Arbeiter. Habe überall groß- 
artiges Material gefunden und 
viel Begeijterung. Das große 
Schlußfeſt in Swift Current ' in 
der United Church war ein An- 
fporn für mid. Die Bibelichule 
in Swift Current, unter Br. Hans 
Dyck's Leitung, hat eine Zukunft. 
Die Prediger Brüder Si. Derf- 
fen, Si. Epp, Sans Dyd und J. 
E. Nidel find mir lieb und teuer 
geworden. Swift Current mit der 
zufünftigen großartigen Kirche, 
mit der vollfommenen Einrich— 
tung für Bibelichule etc. und der 
pradtvoll „Pipe Organ“ ift ein 
Gnadengeichent Gottes und der 
Sammelplat der Kinder des 
Glaubens für den Süden Sask. 

Mit frohem Sängergruß. 

Korn. H. Neufeld. 


An die Gemeinden 
und Gruppen der 
Konferenz der Menno⸗ 
niten in Kanada. 


Wir grüßen Euch mit Gal. 6, 10. 

Laut Konferenzbeihlug rückt 
die Zeit heran, wo wieder für die 
Armenkaſſe eine Kollefte gehoben 
werden joll. 

Angefichts der ſchweren Lage in 
Europa möchten wir, al3 Komi— 
tee, vorjchlagen, daB dies Mal, 
nicht für dieje Kaſſe eine Kollekte 
gehoben werde, jondern an der 
Stelle gebt jo viel mehr nad 
Europa. Wir danfen Euch herz- 
lich, dat Ihr zum Advent fo reid)- 
fi) reagiert habt. Sollte der, 
Vorrat zu früh auslaufen oder 
follte eine jpezielle Auflage nötig 
fein, jo werden wir dann einen 
Aufruf ergehen laffen. 


” Sottes reihen Segen wün— 
ichend! 

Das Komitee. 
Esdesnachricht: — 
Ein Gruß vom 
lieben Gott. 


So pflegt einer unferer lieben 
alten Prediger bei Gelegenheit 
einer Begräbnisfeier zu jagen 
und in diefer Verbindung die Be- 
gräbnisgäjte zu erinnern, daB 
auh ihre Stunde eines Tages 
fchlagen würde. 

So ließ der Herr über Leben 
und Tod aud) die Geſchwiſter auf 
dem Süd-Ende Winnipeg u. be- 
fonder3 die Familie Iſaak Klai- 
fen grüßen, indem er Schweſter 
Iſaak Klaſſen heimholte. Die Be- 
gräbnisfeier fand Sonnabend’ den 
9. Februar itatt. 

Mit dem Liede: „ES geht nad 
Haus zum Vaterhaus“ und mit 
@ebet leitete Br. 3. P. Neufeld 
die Trauerfeier ein. Der Chor 
folgte dann mit dem tröftenden 
Liede: „Ueber den Sternen, da 
wird es einft tage.” Darauf ver- 
las Br. Neufeld Soh. 11, 20— 
97. Er betonte drei Gedanken: 
„Gott erhört Gebet. Herr id; 
alaube, dat Du bift Chriftus der 
Sohn des Iebendigen Gottes. Je— 
ſus hat uns lieb.” 

Anfhließend verla8 Br. Neu- 


" worden. 


Aiennsnitijche Rundſchau 





feld daS Lebensverzeichnis der 
verjtorbenen Schweiter: Schwe— 
Siaaf Klaſſen, geborene Gertrude 
Steingart, wurde abgerufen am 
5. Februar 4:50 morgens. Ge- 
boren wurde jie den 7. April, 
1904. Sm September, 1925 wur- 
de jie durd) die Taufe auf ihr Be- 
fenntniS des Glaubens in die M. 
Br. Gemeinde aufgenommen. Sie 
trat am 27. Febr., 1926 in die 
Ehe mit ihrem jet trauernden 
Gatten und bat mit ihm in der 
Ehe gelebt 19 Sabre, 11 Monate 
und 9 Tage. Sie iſt 41 Sabre, 
9 Monate und 28 Tage alt ge- 
Ihr vorauf gegangen in 
die Ewigkeit jind ihre Mutter und 
eine Schweiter. Sie wird betrau- 
ert von den Hinterbliebenen: ih— 
rent Gatten, zwei Söhnen, beide 
noch zu Haufe, den Eltern, 6 Brü- 
dern und 4 Schweitern. 

Nad) einem Liede vom Mijli- 
onskränzchen ſprach Br. A. 8. 
Beters über 1. Petri 1, 3—9. Er 
unterjtri folgende Wahrheiten: 
„Wir werden tmiedergeboren zu 
einer lebendigen Hoffnung. Die 
Schweſter iſt jet teilhaftig der 
unausſprechlichen Freude. Unjer 
wartet ein unvdergängliches Erbe. 
Gott führt ſchwere Wege, auf dab 
unfer Glaube rechtihaffen und 
föftlicher erfunden werde als das 
vergängliche Silber oder Gold. 
Sn den Prüfungen fteht er uns 
aber zur Seite. Nicht nur der 
veritorbenen Schiweiter, auch den 
Sinterbliebenen mwinft dieſes Er- 
be. 

Der Chor diente dann mit dem 
Liede: „Herz aufs Kreuze mußt 
du jchauen.“ 

Es folgte weiter eine furze An- 
ſprache in engliih von Br. B. B. 
Faſt an Hand von Lukas 2, 22 
—30. Mit dem Tode treten wir 
das ewige Leben an. Um diejes 
zu erlangen iſt es erforderlich, 
daB wir in diefem Leben Buße ge- 
tan und Jeſum Chriftum im 
Glauben angenommen haben. Die 
Schweiter rubt jet beim Hern. 
Wir alle jollten ebenfalls in guten 
Zagen die Entiheidung treffen, 
bei Sejum zu fein in der Emig- 
feit. 

Nach einem Solo von Br. Hel- 
muth Riſcher betete Br. Faſt zum 
Schluß. Darauf wurde die Leiche 
zum Friedhof gefahren und dem 
Schoße der Erde übergeben. 

So hat der Serr durch diejen 
feinen Gruß in erniter Weife zu 
uns allen geſprochen. Der Herr 
wolle die Sinterbliebenen tröiten, 
iſt unfer aller Wunſch. 

C. C. W. 


Mitteilungen aus 
Snadenthbal, Man. 


Da man jelten von Önaden- 
thal etwas lieſt, will ich verfuchen 
in Schwachheit etwas von einem 
bejonderen Tag in der Gejchichte 
der Geſchwiſter von Gnadenthal 
zu berichten. Seit der Einmwan- 
derung bon Rußland haben fich 
die Geſchwiſter dort verjammelt, 
fih oft vor dem Throne Gottes 
gebeugt und ihre Wünſche darge- 
bradt. Bor 4 Jahren kaufte ſich 
die Gemeinde ein Haus, welches 
dann herübergebracht wurde, auf 
einen Platz, wo es num für einen 
jeden offen jteht. Der heutige 
Miffionstag war ja für die Schwe- 
fter Helen Harder (Tochter von 
Geſchwiſter H. BP. Harder, Leiter 
der Gemeinde am Orte) bejtimmt. 
Die ji für den Dienjt in der 
äußeren Miſſion in Indien, ge- 
meldet hat. Die Schweiter ſoll 
ja die Reife mit Geſchwiſter A. 
X. Unruhs antreten. Zange muß— 
te die liebe Schweiter warten, doch 
endlich ift der erjehnte Tag ge- 
fommen. Eine jhöne Schar ver- 
fammelte ſich morgens zur Ge- 
betjtunde, two dann Bruder Ja— 
fob Sawatzky die Gebetsitunde 
leitete mit Pſalm 9. Er wies dar- 
aufhin, auch für unfre Geſchwiſter 
in Europa zu beten, die ja in 
großer Not und Armut dort har- 
ren. Zehrer J. Wiens von Winf- 
Ier ſprach weiter zu der Berfamm- 
Iung in einer Miſſionsanſprache 
nad) Matth. 28, Vers 19: „Dar- 
um gehet hin.“ Als zweiter Red- 
ner fprad) dann Bruder 9. Both 
von Winkler, welcher uns dann 


auf den Miſſionsſinn Ienkte, nad 
Sejaja 53, Vers 11: „Darum das 
jeine Seele gearbeitet hat.“ Dann 
madte Bruder H. Harder Schluß 
am DVormittage mit 1. Betri 1, 
Ver 18. Um 2 Uhr am Nach— 
mittage verjammelten wir uns 
wieder. Der Chor jang zum An- 
fange das Lied: „Es iſt noch 
Raum.” Dann wurde der Schw. 
9. Harder die, Gelegenheit gege- 
ben, der Verſammlung etwas au3 
ihrer Erfahrung mitzuteilen. Die 
Schweſter wies auf den Vers Joh. 
3, 16 hin, diefer Vers habe der 
Schweſter viel Mut und Kraft 
gegeben und habe ihr auch bis 
hierher getragen. Ein andrer 
Vers aus Pialm 2, Vers 8, nach— 
dem Sie den Serrn "angerufen 
um Antivort, die lange auögeblie- 
ben wäre, jet diejer Vers die Ge- 
bet3erhörung. Much für die bie- 
len Gejchenfe dankte die Schwe— 
iter. Es ijt dieſes ja unjere erſte 
Milfionarin, die von hier aus— 
geht und die Herzen der Zuhörer 
gehen mit, der lieben Schweſter 
mit. Schweiter 9. Sarder iſt ja 
vielen befannt. Sie hat mehrere 
Sahre als Krankfenjchweiter in 
unjerem Hofpital zu Winkler ge- 
dient und an einem manden hier 
in Tliebender Hingabe den Sama- 
riterdienit getan. Bruder 8. 


Wiens führte dann über 1. Tim. 


6 Verſe 17 bis 21: „Nicht als 
eine Würde, empfängt ein Diener 
diejes, jondern als ein anvertrau- 
te8 Gut von Gott. Inzwiſchen 
fang der Chor das fchöne Lied: 
„Wohin Gott mich führet.” Dann 
ſprach Bruder H. Both weiter im 
ernjten Tone von der Stunde, die 
nun gejichlagen habe für Schme- 
ter Harder. Die Stunde ſei ge- 
fommen, two die liebe Schwejter 
mit der Vergangenheit abgebro- 
chen babe und jehon nur auf die 
Abfahrt warte. Der Vers Soh. 
3, 16 wurde noch von der Ber- 
jammlung aufgejagt, anlehnend 
an diefen Vers ſprach der Bru- 
der dann weiter vom Urheber von 
Geber, von Gott. Nach diefem 
wurde dann der heilige Aft an 
der Schweiter verzogen. Nach Be- 
antworteng etliher Fragen bon 
Schweſter H. Harder und dann 
auch von der Berfammlung, be- 
teten die 2 Brüder I. Wiens und 
9. Both über der Schweſter. Bru- 
der 9. Harder, Vater der Schw. 
Selen Harder, ſprach dann den 
Segen aut. Dann folgten nod 
viele Segenswünſche von der Ber- 
jammlung aus. Schw. Gertrude 
Harder. Echweſter zu Helen) 
ſagte noch ein Gedicht auf: „Sei 
nur getroſt.“ Wir wollen Sie 
auf Gebetshänden tragen und un- 
terjtügen, denn das iſt die Aufga- 
be der Gemeinde. Dann folgten 
noch 2 Quartett3 mit Liedern: 
„Gott jegne Dich“ und „Tragt’3 
hinaus.” Dann beteten nod 2 
Brüder und font endete der je- 
gensreihe Tag in. der Gejichichte 
der Geſchwiſter von Gnadenthal. 
Noch Iange wird er uns in Erin- 
nerung bleiben und unjer aller 
Wunſch und Gebet ijt es, da noch 
mehr fönnte getan werden, denn 
Arbeit ijt noch viel zu tun. Es 
fommt die Nacht, und fie iſt ſchon 
nah, da niemand wirken fann. 
Gruß an alle Rundfchaulejer 
von der Gruppe zu Gnadenthal, 


Manitoba. 
G. J. Dyd. 


Briefe von Leſern. 


Oft ſchon habe ich an meinen 
werten Lehrer Peter Enns in 
Blumenfeld gedacht, der uns im— 
mer wieder aufforderte, Gott 
beim Wort zu nehmen. So auch 
eines Freitags (Pſ.50,15.) Sonn- 
abend ſchenkten meine Eltern mir 
einen großen ſchwarzen Ball. 
Sonntag beim Spielen war er 
mit einmal fort und, troß jtun- 
denlangem Suden, nicht mehr zu 
finden. Spät abends ging id 


noch einmal in den Garten, fniete 


im Meerrettig unter großen Ber- 
gamottenbäumen nieder, berief 
mid auf Pialm 50, 15. Ein Flei- 
ner Wind blies durd) die Bäume 
und gerade vor mir in den Meer- 
rettig fiel mein Ball. Meine erite 
Gebet3erhörung. Der letzte Teil 
des Verſes viel mir ſchwer; doch 
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nur nachdem ich Verwandten und 
Freunden meine Erfahrung mit- 
geteilt, fonnte ih mic; freuen. 
Sn den legten drei Sahren ha— 
be ich befonders viel Gebetserfah- 
rungen gemacht. Immer wieder 
bat der Herr geholfen. Er Hat 
immer zur Zeit die nötigen Mahl- 
zeiten, Nachtquartier und Fahr- 
gelegenheit gegeben. Er hat ge- 
nug Mittel geſchenkt, um etliche 
Kirhen zu bauen, Miffionsheime 
warm und winddicht zu machen. 
Er hat mir felber Briefe jenden 
laffen, die mid; aufmuntern und 
auch ſolche, die mich niedergejchla- 
gen und mutlos machten. Ein 
Verslein von Teerjtegen durfte 
ic) inwendig und auswendig Ier- 
nen: „Was gehts mid) an, wie’3 
der und jener mit mir machet, 
und wie man fich auch gegen mid) 
beträgt? Mad) ich's nur recht, 
iteh’ ich nur auf der Wacht, werd 
ih nur flein, werd ich nur rein 
gefeget, dann ſcheure jeder, was 
er fann: Gott jchenkt’3, — Gott 
lenkt's, — ic) lieb den Mann.” 
Jetzt, wo fo viele junge Arbeiter 
ausgehen und im Felde ſtehen, 
fomme ich mir oft jo ganz unnö- 
tig vor und mein Wunſch ift, der 
Herr möchte mir ein Kleines Heim 
ichenfen in B. €. oder in Onte- 
rio, und wenn es fein Wille ift, 
Arbeit in der Sonntagzichule. 
Das Heimatlos jein fällt mir im- 
mer ſchwerer. Irdiſche Güter ha— 
be ich nicht viele und doch. kann 
der Herr mir trotdem ein Fleines 
Heim schenken. Bitte gedenfet 
mein fürbittend. 
Grüßend, 
KRornelius PB. Janzen, 
Bor 662. Eaftlegar, B. €. 








Lieber Bruder! 
Einliegend $2.00 für die Rund- 
ſchau auf ein weiteres Jahr. 

Ich weiß nicht, wie ich eg ma- 
Ken würde, wenn ich die Rund- 
fhau mit einmal nicht mehr be- 
fommen jollte. Sie ift ung immer 
ein willkommender Gaſt geweſen 
bis jetzt. Wir haben ſie noch alle 
Jahre geleſen, ſolange wir in Ka— 
nada ſind. Wünſchen Euch viel 
Kraft und Segen von oben für 


Eure weitere Arbeit, daß auch 
die große Leſerfamilie einen 
Ewigkeitsſegen daven erhalten 


möchte, iſt unſer Fleh 
Nebſt Gruß von 
Herman Klaſſen, 
Aldergrove, B. C. 


Teure Rundſchauleſer: 

Wenn dieſe Zeilen Euch zu Ge— 
ſicht kommen werden, gedenken 
wir, jo Gott will, ſchon irgend- 
wo in Alberta zu fein. Jh muß 
wegen Schmwerhörigfeit meinen 
Zehrerdienit aufgeben. Unfere 
Adrejje wird bis ende März— 
BP. P. Dyck, c/o Dietr. P. Dyck, 
Rojemary, Alta. fein. 

Nach reihlihem Schneefall hat 
der Herr uns fonnige Tage ge- 


- Ihenft! Shm die Ehre! 


Auch diefer ſchöne B. E.-Win- 
fel wird von allerlei Krankheiten 
heimgeſucht; beſonders die Kin— 
derwelt. 

Ein älterer „Duchobor“ ſoll 
nicht weit von hier durch einen 
Schneepflug getötet worden jein. 
Auch ein Auto ftürzte ab, wobei 
jedodh niemand ums Leben ge- 


fommen it. — Ja — wadet! 
Sm Herrn Eure 
PB. und M. Dyd, 


Werte Rundihau! 

Einliegend jende ich Ihnen den 
Zohn und bitte, uns ein Plätzchen 
einzuräumen und unjere nene 
Adreſſe befannt zu maden: frü- 
her: Ducheß, Alta, Bor 99, jest: 
Chilliwad, B. E., Bantfort Rd., 
R. R. 1. 297. Dann bitte uns die 
Rundihau zu jchiden. 

Heute fühlen wir, als wenn wir 
in Alberta find, denn es fchneit 
ziemlih. Wünſche jett noch dem 
neuen Redakteur viel Mut und 
Geduld in feiner Arbeit und dem 
ganzen Perfonal den Segen Got- 
nentes auch in diefem neu ange- 
tretenen Jahr, 1946. 

Dankeſchön im voraus. 

Mit herzlichem Gruß, 

J. A. Reimer., 
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TEE SET, —— 


Haus zu verkaufen, 
auf 3 Lot Land, 5 Zimmer, ſehr 
warm mit angebauter Sommerfü- 
che, Furnace und Zifterne. Ganz 
nahe zum Hochweg und Gtore. 
Daſelbſt zu verfaufen neuer, 3 
Brenner eleftriicher Herd, ein 
„Eatonia gray fjerge* No. 40 
Männeranzug, ein . „Camelpile“ 
Bintermantel. 
Anfragen zu richten an 
Mrs. HILDEBRANDT, 
217 Devon Ave., North Kildonan, 
R.R. 1, Winnipeg, Box 630. 
Phone 503 088 





(Fortjegung von Seite 1—4.) 
im Namen der Flüchtlinge herz- 
lihen Dank Euch allen, die Ihr 
heute zahlt, oder gebt, oder dafür 
wirkt! 

Habe ſeinerzeit mal in der Sor- 
ge über die große Schuld ohne 
Ausfiht gedacht, ob nicht Mr. 
Henry Ford (oder ein ähnlicher 
Großer) eine Banfanweifung aus- 
fchreiben möchte und mit einem 
einzigen Federjtrih die große 
Schuld eines Volkes Tiquidieren. 
Nein. — : 

Heute jagen wir: Wieviel bej- 
fer ijt e8, daß diefes Volk felbit 
feine ältere und die jüngere Ge— 
neration zujammen, ſoviel ge- 
wachſen und gereift ift an innerer 
Qualität: an Gewiſſen, an gutem 
Willen, an Entjchiedenheit, an 
Wohltätigkeit, an Barmhderzig- 
feit, an Groß- und Edelmut, an 
BZufammengehörigfeit, es ohne 
Gericht, freiwillig felber zu tun. 
Da fann man do gar nicht an- 
ders al3 Gott und Menſchen dan- 
fen. Solches Volk hat-eine gute 
Zukunft. 

Von ſolchem Edelmut wurde ich 
auch wieder überzeugt, als ich 
das Vorrecht hatte der großen 
Manitoba Provinverſammlung 
beizuwohnen, die mit Mut, Ent- 
ſchloſſenheit und Gotvertrauen 
die Tilgung der Provinzſchuld 
übernahm. 

Der Herr hat Gnade zu unje- 
rer Reife nach Kanada gegeben. 
Ihm alle Ehre und der Danf. 

Der größte Mitihuldner von 
Rußland ber 3.8. Sans. 


Brüder in Not... 

(Fortjegung von Seite 1—2.) 
it eine geborene Tina Friejen. 
Shr Bruder, Gerhard Frieſen, 
wohnt bei Seadingley, Man. 

Dann’ überreichte man mir im 
Roten Kreuz noch etliche Brieft. 
die jchon etwas über einem Jahr 
da gelegen haben- Außer einem 
babe ich alle abgeſchickt. Und die- 
fen einen laß ic beim Roten 
Kreuz. Hier folgen die Namen 
und diefer Brief fommt direkt 
bon Rußland vom Dneperbau, 
Neu-Einlage. Jakob und Maria 

Wiebe, Neu-Einlage, ſuchen —: 
Safob Wiebe, Vater und Schwie- 
gervater. Die Adreſſe lautet nad 
72 Donald Street, Winnipeg. 
Man jagte mir, fie haben gleich 
bom Noten Kreuz auf diefe Ad- 
dreſſe geichrieben, aber feine Ant- 
wort erhalten. Diefer Brief ijt 
aud) vor einem Jahre ſchon hier 
angefommen. 

Arthur Rempel, 
Steinbach, Man. 


Volgender Brief wurde von 
Seren Jakob Schröder, Winni- 
peg eingejandt: 

Fl. Lager Ludvigslyſt €. 

Svejback, Dänemark 25/1/46. 
Meine Lieben Verwandten alle: 

Wer jemals draußen in der 
Fremde lange Zeit ohne Nachricht 
bon den Seinen geweſen ijt, nur 
der fann ji) im das felige und 
wunderbare Gefühl hinein ver- 
fenfen, daS uns beim leſen all 
Eurer lieben und ſchönen Briefe 
erfaßte. Dieje innig beivegende 
Worte des Troftes und herzlicher 
Zeilnahme, und das Wiſſen, daß 
Ihr unfer in alter Liebe fürbit- 
tend in Euren Gebeten gedentt, 
haben uns wieder aufgerüttelt. 
uns wieder Mut und Hoffnung 
gegeben und meinen alten, abge- 
flauten Optimismus wieder wad)- 
gerufen — Danf der Beröffentli- 
Hung meines Briefe durch Wien- 
fen fommen ımzählige Briefe von 


lieben Freunden und Verwandten 
bon drüben in unjere Einjamteit. 
Sch beitätige den Empfang fol- 
gender Briefe: T. Augufte vom 
21 November, D Jaſch — 9. Dez. 
Lieſa Daniel$ — 25. November, 
Heinz B. Schröder — 29 Novem— 
ber: Die mit Zuftpojt gehen 9 — 
11 Tage, per Poſt A bi 5 Wo- 
Ken. Unſeren herzlichen Danf 
dafür. Immer wieder leſen wir 
fie und mödten fie auch alle auf 
einmal beantivorten, leider geht 
daß nicht, da unfer Poſtverkehr 
begrenzt ijt, weil ja jogar die 
Marfen dazu die Däniſchen Be— 
börden liefern. Daher jchreibe ich 
hier einen gemeinfamen Brief, 
wo ich die Euch alle interejjieren- 
den Fragen berühre und fpäter 
beantworte ich noch jeden Brief 
der Reihe nad) ertra. sch bitte 
dich, D. Jaſch, diefen Brief oder 
dejjen Abjchrift, an die obener- 
mwähnten weiter zu leiten und dich, 
Theo, dasfelbe mit dem dir am 
18. Sanuar/46 geſchickten Brief, 
den ich al$ Nummer 1. bezeichnet, 
zu tun. — 

Alfo zuerſt die von Euch allen 
geitellte Frage über die Verivand- 
ten. Peter Dyds wurden nad 
zwei-jähriger Saft im Kulaken 
Zager entlafjen, wonach Onkel, 
Tante Anna und Katja in Tof- 
maf, bei ihrem’ früheren Dienit- 
mädcden, Uljka, Unterfunft fan- 
den, wo jie alle, franf, ein jam- 
mervolles Leben führten. Sch habe 
fie einmal beſucht u. möchte nicht 
die Einzelheiten diejes Elends 
ſchildern Mutlos und hoffnungs- 
los geworden, boten fie dem Le— 
ben feinen Kampf und ließen al- 
les über jich ergehen. Die ande- 
ren Mädels gingen nad) Aleran- 
drowfa, ° wo fie mit Schneidern 
ihr notlihes Fortlommen hatten, 
doc nicht ſoviel verdienten, um 
den Eltern das Nötige zu jchicken. 
Zannte Anna jtarb 1941, die an- 
deren alle, auch Tömwjen, kamen 
1943 ins Reich, in ein Lager im 
Sudetenland. Die erjten 4. find 
nie aus dem Lager berausgefom- 
men und die Mädels wurden in 
einen Rüftungsbetrieb zur Arbeit 
gefickt, von wo nur Nlage- 
briefe famen. Sie verjtanden e3 
nicht, ſich dem Schiefal zu wieder- 
feßen, und die ſchönen, jorgen- 
und arbeitSlojen Tage der alten 
Beit haben ſich nun hart gerädt. 
Wo jie jet find, weiß Gott allein. 

Heejen Ljolja's Maun, K. Be- 
ters, jtarb 1938, jofort nach der 
Entlaffung aus ein-jähriger Haft. 
Sie mit zivei Kindern und Petja 
famen 1943 auch nad) Deutſch— 
land. Ihnen ging es ähnlid fo 
wie Dyds. Zulegt waren fie, nach— 
dem jie aus Polen flüchteten, in 
der Umgegend von Berlin unter- 
gebracht. Jaſcha H. arbeitete bis 
zum Bujfammenfall Deutſchland's 
al Ingenieur in der Umgegend 
von Breßlau, wo er mit Frau und 
Sungen wohnte. Alles weitere 
unbefannt. Gerhard Boths leb— 
ten die legten Sabre in Alexan— 
drowsk und hatten mit Stunden- 
geben ihr Fortfommen, im Sahr 
1943 in Lodsj, wo fie fich tadel- 
los eingerichtet hatten umd zu 
zweit (Onfel und Olja) arbeite- 
ten. Dlja war verheiratet mit 
Bekarabow, der in Rußland zu- 
rüdblieb, hat einen Jungen. Wei- 
tere unbefannt. Ueber meine Ge— 
ſchwiſter bericht ih im nächſten 
Brief, No. 2 den ih um eine Wo- 
che an Tante Auguſte adreffiere. 

Zur zweiten Frage, die Ihr 
uns alle jtellt, die uns ſehr ge- 
rührt, womit und auf welchem 
Wege Ihr uns helfen fönnt, nahm 
ic ſchon Stellung in Theos Brief. 
Bir danfen Euch allen nochmals 
berzlich für die Tiefe Teilnahme 
und Fürforge. Möge fie Euch der 
liebe Gott vergelten. Als wir im 
vorigen Jahr im April von Hau- 
fe loszogen, rechneten wir im 
Kurzen wieder zurücd zu jein und 
verjtauten daher zum Teil unfere 
beiten. Sachen und alle Winterja- 
hen (mie immer verdreht bei der 
Flucht) und Liegen vieles dort, 


‚mas jetzt jo jchreiend notwendig 


fehlt — fogar den Kochtopf 
(Raberolle) Tiefen wir dort. Wir 
durften auch nur fehr bearenztes 
Gepäd mitnehmen und fo man- 
cher mußte feine volle Koffer vor 


Mennonitiſche Rundſchau 


dem Schiffbeſteigen ſtehen laſſen. 
Ganze Berge von Koffern, Kiſten 
und Säcken ſtauten ſich herrenlos 
am Hafen auf. Und nun ſitzen 
wir da und fröſteln, doch es geht 
ja noch immer. Sollten wir erſt 
unſere Kinder, die beiden Jungen 
und beide Mädels, (W. Hamm's) 
finden, dann werden wir ung er- 
lauben, Eurem freundlichen An- 
erbieten bittend näher zu treten, 
denn die werden bejtimmt mehr 
zerlumbt fein wie wir. Gebe Gott, 
daß diejes bald Fame. Wir jchla- 
gen uns ſchon irgendwie durd. 
Dennoch) bitten wir um das Aller- 
notwendigjte: Se ein Pullover 
oder Strikjade für Njuta (oder 
Wolle dazu), je eine Kopfbedef- 
fung, 1 Sofe (wenn auch Stiefel- 
hoſe) eine Blufe oder Kleid für 
Niuta, etwas Gummiband, 
Schlipps, Fingerhut, und SHädel- 
hacken, ein Kamm zum kämmen, 


etliche Seitenkämme, Kragenknö— 
se — 
Etwas für die Füße bat ich 


Ihon in Theo’S Brief, für Fuß— 
lappen al3 Strumpferjag. Le— 
bensmittel und Rauchwaren find 
verboten zu erhalten. Doc iſt es 
nicht jo ftreng damit. Wiensen 
ſchickten uns ein Paket mit Eß— 
waren (Reis, Mannagrütze, Fett 
ete.) doch wurde es mir als Ma— 
genkranken, weil es Diätſpeiſen 
waren, freigegeben und die Dä— 
niſche Lager-kommandatur ver— 
ſprach es auch für die Zukunft; 
Ich glaube ihr verſteht mich, es 
ſoll dieſes keine Beſtellung ſein, 
wir ſind frei im Bitten, weil ihr 
uns dazu auffordert. Es ſollen ja 
auch keine neue Sachen ſein 
(Dann koſtet es Zoll) ſondern ge— 
brauchte, die vielleicht Jemand 
übrig hat. Ihr müßt wiſſen, daß 
wir kein Geld haben dürfen und 
uns auch nirgends nichts verkauft 
wird, wenn wir auch hätten, und 
da iſt oft eine geringe Kleinigkeit 
die fein muß und nicht da ft. 
Seife, Zahnpaita, und Schuput 
gibtä& genügend. 

Doch möchte ich dieſe Angelge- 


Tegenheit von anderem Stand- 


punft aus betrachten. Wenn Shr, 
oder Eure Nachbarn jonjt mit al- 
ten Kleidungsſtücken oder Schuh- 
zeug hilfreich beifpringen mollt, 
dann ijt hier diejes in Genüge ge- 
boten. Es find hier jo viele, viele, 
alleinjtehende Frauen, deren Män— 
ner weiß Gott wo ſie find, mit 
ihren 5—7—9 und mehr Sin- 
dern deren Armut jo furchtbar 
groß ift wie Ihrs unmöglich ah- 
nen fünnt. Biele diefer Kleinen 
und auc die Frauen jelbjt find 
derart abgerifjen und verlumbpt, 
daß einem daS Herz vor Sammer 
zuſammenſchnürt. 

Wie freuen wir uns, daß es 
Euch allen ſo gut geht, daß Ihr 
im Kreiſe Eurer Familien Euer 
Tagewerk verrichten könnt, daß 
ihr Eure Kirchen habt, und hr, 
Onfel und Tanten, im reife Eu- 
rer Rinder und Kindeskinder, 
Euren Lebensabend verleben 
könnt. Wie hoch diefes Glück und 
wie reich diefer Segen, fann nur 
der verſtehen, der e3 fo lange hat 
entbehren müjjen. Was e3 heißt, 
ohne Kirche zur Ieben, Feine Weih- 
nachten, Ditern, Pfingiten, uſw. 
feiern zu dürfen, das kann nur 
der berjtehen, der es durchgemacht 
hat. Deshalb tragen wir, die 
wir ſchon vorher harte entbeh- 
rung3bolle Wege geführt wurden, 
die heutige Lage viel viel Ieichter, 
wie die anderen Lagerinſaßen, die 
zum erften Mal in ſolchen Schu- 
ben jteden. Murren und Sadern 
hört man täglich und viele fhik- 
fen fih auch nur Schwer zu allem. 
Die Lage iſt allerdings ſchwer 
und troſtlos, beſonders für die, 
die Fein Gottvertrauen haben, 
(leider jo viele). Denn die anti- 
firhliche Volitif die im Reiche ge- 
führt wurde, hat zu viel Boden 
aefakt und unfer deutiches Volk 
ift, Gott ſeis geflagt, zu weit von 
ihm abaeganaen. Ihr jedoch könnt 
dem Mllmächtigen nicht fehr ge- 
nug danken, daß er euch jeiner- 
zeit mal aus Rußland heraus— 
bradite. Wie oft, ach wie oft ha— 
ben wir bereut, dort aeblieben zu 
fein, und dennoch danfen mir 
Gott, daß er uns, troß allem Er- 
lebten fo viel jchöne, fonnige Ta- 


ge hat erleben laſſen. — Oh fönn- 
te ih in Eurem Kreiſe jigen und 
erzählen und erzählen. — Genug 
für heute. Lebt wohl und Gott 
befohlen. Grüßt alle anderen On- 
kels, Tanten, Eoufinen und Eou- 
fin. Schreibt uns alle bald wie— 
der und wenn Ihr nicht immer 
gleih Antwort friegt, dann liegt 
e3 nit an unjerem Wollen. So 
viel wie möglich und es uns er- 
laubt iſt, werden wir fchreiben. 
Schickt uns Eure Bilder. Eud 
umarmend und füjjend, Eure 
Heinz und Nijuta. 


Brief aus Rußland. 


Wir haben einen Brief von Si- 
birien in letter Zeit befommen. 
Da noch nur wenige Briefe von 
da durchfommen, ſo ſchicke ich den 
ein. Sollteft du es für gut einje- 
ben, den Brief zu veröffentlichen, 
dann bitte: 

Mosfalenfie, Omskaya, 

Oblaft, Rußland. 
den 29. September, 1945. 
Innig geliebte Geſchwiſter! 

Da wir Euren langerſehnten 
Brief vom 15. Januar den 22. 
September erhielten, ſo will ich 
verſuchen, darauf zu antworten. 
Wir ſind, Gott ſei dank, gefund. 
Ich habe nur unſern jüngſten 
Sohn, Kornelius, zuhauſe. Mein 
Jakob (53 Jahre alt) iſt bald drei 
Jahre fort im Dienſt. Auch Peter, 
der war drei Jahre Lehrer, wur—⸗ 
de von da aus einberufen. Der 
war vier Jahre fort. Jetzt, vor 
kurzem, war er auf 10 Tage auf 
Urlaub, war eine kurze Freude. 
Heinrich iſt auch ſchon 3 Jahre im 
Dienſt. Willie und Jakob ſind, 
o weh, nicht mehr unter den Le— 
benden. Ja, wir müſſen durch viel 
Kreuz und Leid. Ich warte ſehr 
auf Briefe von den lieben Mei— 
nen. So's Gott will, das übrige 
mündlich. Mal waren wir unſe— 
ren ſieben, jetzt nur zu zwei. Wir 
arbeiten beide im Kollektiv. Kar— 
toffeln habe ih die Hälfte aus. 
Die Rüben und Zuderrüben noch 
alle im Garten. Unſere Rinder 
find alle groß geworden. Sch bin 
auch ſchon 52 Sahre. Sch hoffe, d. 
Alten fommen bald nad) Haufe. 
Sch warte jchon jehr auf meinen 
Safob. Bruder Gerhard ſtarb 
ano 1943. Bruder Heinrich be- 
gruben wir borgeitern. Sekt jind 
noch Du und ich geblieben. Biele 
find in weiter Ferne über Land 
und über Meer, andere über alle 
Sterne, und wir jehen fie nicht 
mehr. Einſam weil ich hier und 
weine, denn jie find dahin. Ge- 
ſchwiſter Jakob Giesbrechts Teben 
und ſind geſund. Wirtſchaften es 
auf ihren Chutor noch immer ſo 
fort, haben das Glück, noch im— 
mer zuſammen zu ſein. Wir woh— 
nen in Kornejewka. Schweſter 
Heinrich Warkentin, von Schu— 
najewka, iſt bei uns im Quartier, 
es geht mir gut, mit ihr zuſammen 
zu ſein. Onkel Iſaak Janzen ſtarb 
anno 1942 in Omsk. Wie iſt mein 
lieber Mann ſo beſorgt um ſeine 
Familie, und jetzt bin ich zu allem 
allein und er ſo weit weg. Oft 
ſag ich mir vor, wenn dies vor— 
über wird ſein, dann ſcheint auf 
uns die Sonne. Ich habe eine 
Kuh, 2 Schafe, 35 Hühner, das 
iſt unſere Wirtſchaft. Gruß mit 
Jeſaja 55 Vers 8. Das haben wir 
reichlich erfahren, Grüßt mir 
Ihön Eure Kinder. Bon Eliſa— 
beth (Safob) Bergen. 

P. ©. Wie freue ih mid, Euch 
noch am Leben gefunden zu ha— 
ben. 

So weit der Brief. Es ijt die 
Schweſter meinr lieben Frau ge- 
borene Will. Thießen. 

Eingefandt von Kornelius und 
Anna Driediger, Atchelit, B. €. 


„Danaes-Blüten“. 


Unter diefem Namen jind jett 
bereit ſchon zwei Hefte mit Lie— 
dern für unjere Chöre herausge- 
fommen und Heft No. 3 erwarten 
wir in diefen Wochen. Die erjten 
beiden Nummern befamen unjere 
Chöre frei zugeſchickt und wir ha- 
ben dadurch unjeren Liederihak 
vergrößern fönnen. Heft No. 3 
wird aber zum Unterjchied von 
den anderen Seften nit frei an 
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die Chöre verteilt werden, ſon— 
dern muß bon den einzelnen Chö- 
ren bejtellt und auch bezahlt wer⸗ 
den. Da die Zeit vorgefchritten ift, 
müſſen die Beſtellungen ſofort 
eingeſchickt werden. Der Preis iſt 
30€ per Heft, wie ich verſtehe, 
Poſtſpeſen extra. Man richte ſeine 
Beſtellung an Mr. D. A. Frieſen, 
Yarrom, B. C. Nach der Liſte zu 
urteilen, die ich bekommen habe, 
find es jehr gute Lieder, die in 
diefem Hefte gebradjt werden. Es 
würde gut fein,” wenn ji alle 

Chöre beteiligten. N 
Mit Gruß an alle unjere Chöre 
J. Wedel. 


Achtung! 


Die Nördliche Diſtriktkonferenz der 
M.B.G. vom 16—21 Juni in Yar- 
row, 8. €. empfahl unjern Gemein- 
den, alles Sonntagsichulmaterial 
durch uns zu beziehen. 
Bitte, alle Beitellungen mit genauer 
Angabe des Bedarfs fofort einzufen- 
den, damit wir das gewünfchte Ma- 
terial zum zeiten Biertel rechtzei- 
tig zuftellen können. 


THE BEACON PUBLISHERS 
(A. Redekop) 
162 Hespeler Ave., Winnipeg, Man, 
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Das Blatt I 


„Der Chriftliche Imgendfreund“ | 
enthält Sonntagsſchullektionen, 
Gedichte, und Erzählungen, Rat 
für Eltern und Erzieher. u.a.m, 
Erjcheint zweimal monatlih, Zu 
beziehen für 50c per Jahr von 
CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street 
| Winnipeg, Manitoba 








Ausverkauf folgender 


Bücher und Broſchüren 
um für nene Bücher Platz 


zu machen. 
Von $. Kröfer. 
Das Hohelied des Glaubens, 
Das Bilgerlied des Glaubens, 
Das Dennoch des Glaubens. 
Das Siegeslied des Glaubens, 
Das Heimweh de3 Glaubens, 

Sedei Benfänte ı... .15 
Knofpen und Blüten, Band 1.....85 
(Gedichte und Gefpräce für 
Weihnachten) 
Gedichte, Band 1, 


bon ©. U. Beler2.................... 35 
Gedichte, Band 2, 

bon ©. 9. Beter2............. 35 
Die Bibel — Gottes Wort, 

bon, Mlaflen.:::.. =... '; 10 


(Gedichte für Jugendvereine) 
Siehe der Herr kommt! 
bon D. Klaſſen 


of South China (illustrated) 

by F. J. Wiens, A.B. 

Glothbound  ensescnienenieie 1.00 

Paper bound —— ‚50 
Denn meine Augen haben Deinen 
Heiland gejchen. 


Erzählungen von J. Janzen....,25 

— 25 
Meine Flucht aus dem Roten 
Baradiefe, Heinz Schröder 45 


Eine Hilfe in großen Nöten, 
bon oh. Wien 


‚bon‘. P. Klafli 35 
Broken, von 3. P. Rlafien........... 25 


Die Sieben Tage der Weltwoche, 


— 
Die zwei Zeugen der 
10 
Wehrlos? von G. A, Peters 25 
Menſchliches, Allzumenſchliches 25 


Die mennonitiſche Bibelſchule zu 
Tichongraw, von A. H. 


Work in India, by J. J. Dick.... .20 
Short Talks on Live Themes, 

by G. P. Schultz, Th.M......... .50 
German-English, English-German 
Dictionary. (Hill’s vest-Pocket) .50 
Amerikanischer Dolmetſcher. 


ESBARBI EHE 1,25 
Katechismus 

(Fragen und Antworten) 30 
Kleine Liederfammlung, 

bon oh. 30 


Fragen und Antworten aus dem 
Neuen Teitament 
bon M. Düd. 


CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street 


Winnipesg, Manitoba 
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EATON'S 
Der aroize, neue, 
Frühlings⸗ und 
Sommerkatalsa für 
1946 iſt verjandt. 


Falls Sie Ihren nicht erhalten 
haben, jchreibeg Sie darum nad 
Winnipeg. 


-T.EATON Ci. 
WINNIPEG CANADA 


FZAI\E 


Nachrichten . . . 

(Sortjegung von Seite 1—5.) 
Union die Streikbrecher entmuti- 
gen. 

—Ein Dr. €, 8. Francis gab 
am 27. Febr. der Winnipeg Bran- 
he des Vereins der Fanadiichen 
Scriftiteller einen Vortrag über 
die Gejchichte der Mennoniten. 
Die Mennoniten, jagte er, find die 
echten Proteſtanten. Sie find fon- 
fequent bei ihrem Proteſt gegen 
irgendivelhe Kontrolle der Re- 
gierung über Religion geblieben 
und bejehen die Kompromijje, auf 
welde alle anderen protejtanti- 
ihen Richtungen eingegangen 
find, als 'eine Untreue. Wenn im- 
mer eine Regierung die Hand 
ausſtreckt, und in ihre religiöfen 
Uebungen, Schulen, Militärfrei- 
heit u.a.m. ändernd und ftörend 
hineingreift, ziehen fie einfah in 
ein anderes Land. 

Dr. Francis gab ein Bild ih- 
rer Herkunft von den Anfängen in 
der Schweiz und Holland im 16. 
Sahrhundert, und von ihrem Ein- 
fluß auf die engliſchen Bantiften, 
wie viele von Holland in die 
Danziger Gegend überſiedelten, 
dann nad) Rußland, Kanada und 
die Vereinigten Staaten. Die er- 
ſten Siedler ſeien anno 1870 in 
die Manitoba Wejtreferve ge- 
fommen, und von bier gingen 
ihon viele nad) Mexiko und Ba- 
raguay. Auch Colombia und Bo- 
livien feien ſchon um offene Tü— 
ren befragt worden. 

Die Mennoniten, jagt Dr. 
Francis, nehmen immer etwas 
mit von Holland und Deutichland 
ihre Lebensweiſe, bon Rußland 
gewille Kochkunſt und Bezeichnun- 
gen, von Ranada nehmen fie be- 
ftimmt auch was mit. 

Zum Schluſſe bemerfte er, 
dab die Mennoniten biologisch 
den Anglo-Sadjfen näher jtehen 
al3 jogar die Schotten. 

— Sn ganz Europa drängt die 
fommuniftiihe Partei mit allen 
Mitteln, fo fchnell wie möglich 
überall die Führung zu überneh- 
men. Wo immer die für den Früh— 
Ing und Sommer 
Wahlen wirklich „frei“ fein wer— 
den, wird die Partei wohl nicht 
durchdringen, aber Somjetruß- 
land veriteht es gründlih, Wah- 
len zu fontrolieren. 

—Kiefige Sonnenfleden find in 
der oberen Hälfte der Sonnenfu- 
gel photographiert worden und 


geplanten ” 


zwar von dem Objervatorium auf 
Mt. Wilfon. Ein großer Sonnen- 
fleck hat allein einen Durchmejjer 
v. 60,000 Meilen, ungefähr jechs- 
mal jopiel wie der Durchmeſſer 
der Erde beträgt. 
xXXX 

Kanada. —Die kanadiſche Regie— 
rung hat alle Produktion für ih— 
re ruſſiſchen Lieferungen einſtel— 
len laſſen und zwar formell des— 
halb, weil man ſich über die Kre— 
ditarrangements nicht habe eini— 
gen können. Zweifellos aber war 
dabei auch die Aufdeckung der ruj- 


fiihen Spionage in Kanada map- 


gebend. 

— Sm ganzen find jett 16 
Berfonen in Haft, die in der Ka— 
jerne der fanadifchen Staat3poli- 
zei feitgehalten werden. Niemand 
wird zugelaffen. Die Regierung 
bat bisher nicht befannt gegeben, 
welche Art die Geheiminformation 
var, die Rußland zuging. Des- 
halb glaubt man immer noch, es 
babe fih um Radar-Information 
gehandelt. Die kanadiſche Re— 
gierung hat je ein Eremplar ihrer 
amtlihen Ankündigung an jede 
der ausländiſchen Bertretungen 
gejandt. Rußland ſoll außerdem 
noch einen Brief erhalten haben, 
in welchem flar angedeutet wurde, 
daß man die ruffiiche Vertretung 
im Verdacht habe. Die Somjet- 

(Fortſetzung auf Seite 8.) 


Bekanntmachung für 
Beitiich Columbia, 


Dr. Jakob Sanzen, R. R. 1, 


Mt. Lehman, ift Direktor der 
„Ehriitian Pre Lid“. 
Bir bitten daher, bezüglich 


Abonnement auf unfere Blätter, 
Anfauf von „Shares“ und in an- 
deren Geſchäftsſachen ſich vertrau- 
ungsvoll an ihn zu menden. 


RED CROSS. 


Funds received from the 
Red Cross campaign which 
opens this week in Manitoba, 
will assist in setting up the 
new Blood Transfusion Ser- 
vice throughout the Province. 
This service will supply 
plasma, blood and transfusion 
equipment free of charge, to 
every hospital in. Manitoba, 
with the stipulation that it 
be given free, to any man, 
woman or child who needs it. 
This means that the hospital 
in your own community will 
have such a supply. It means 
that you, or your neighbors, 
will be given blood, free of 
chärge, if you should need it. 

Another peacetime activity 
of Red Cross in Manitoba is 
the continuing care of dis- 
abled veterans. Lodges have 
been built in connection with 
large military hospitals 
across Canada. The Red 
Cross Lodge at Deer Lodge 
Hospital in Winnipeg is a 
source of comfort and enter- 
tainment to the patients, as 
well as a convenience for out- 
of-town relatives, Relatives 
may stay at the lodge over- 
night when visiting veterans 
at the Hospital. 

These and other Red Cross 
services must be maintained. 
Home Nursing and First Aid 
will continue to be taught in 
rural areas. The Nutrition 
Service with its program for 
better lunches, must expand 
in rural schools.. The Red 
Cross has always been con- 
corned with the relief of suf- 
fering, and in peace, looks 
to the better health of the 
people of our Province, 


Spendenbericht fürs 
Heim „Bethesda‘ im 
£aufe des Jahres 1945. 


Von Schw. Chiko vom Schin.-Ver- 
ein, Sasfatoon - $30.00; Schw. ©. 
Eivert, Earrol, Man. - $5.00:; Näh- 
berein, Gem, Alta., durch Schw. J. 
Neufeld = $40.00; Br. H. Dück, Min- 
to, Man. = $15.47; Br. 9. Benner, 
Chortit, Man. » $200; Br, D. D. 
Derkien, Boijfevain, Man. = $10.00; 
Unbefannt, duch Br. P. Kornelfen, 


Geſchw. J. 

Niverville, Man. — 
Der M. B. Gem., Elm Creek, Man. 
durch Br. 9. Enns - $50.00; Ag. 
und 9. Wiens, Leamington, Ont., = 
310.00; 9. %. Benner, Chortig, 
Dan. = $1.50; Scht.-Berein der M. 
d. Gem, ©. Abbotsford, B. €. - 
925.00; Der M. 8. Gem. zu Smith 
Hl und Holmfield, Dan., durch 4. 
Martens - $34.00; Unbefannt duch 
2. 9. Wall, Camp Borden = $10.00; 
Br. M. B. Faft, Reedley, Calif. - 
55.00; Der ©. Säule der M. 8. 
Gem. Vineland, duch Br. W. Wal: 
$25.00; drauenberein, Leamington, 
duch Br. 2. ö 
Frauenberein, 


Schw. M. 


ein der M. B. Gem, Vineland, d 
Br. U. Dyd - $25.00; 2. = 


3. BD. T 
55.00;  Frauenverein 
bei Sperling, 
= $10.00; der M. 3. Gem., Len- 


————— durch Br. 
00; Ungenannt, durch 
Schw. A. Enns, Wpg. - 35.00; Schw. 
Sufie Derkfen, Winkler, Man. = 
$5.00; .. Schw. Hellen Warkentin, 
Ber d en ge — 2 
rt. ver I. B. Gm., Sperling, Man. 
= 825.00; Concordia Nähere 
Rofemary, Alta., duch Schi. M. 
Ihießen = $30.00; Frauenberein, 
Arnaud, Man., duch Frau J. Düd 
= 321.00; Schw.⸗Ver. der M. 8. 
Gem., Birgil, duch Schw. Thiel- 
mann = $4.40; der M. 8. Gem., 
Bineland, durch Br, 3. Aoop - $50.; 
Br. 9. Penner, Chortig, Man. - $2.; 
Dr. PB. Schröder, Elm Ereef, Man. - 
35.00; Schw. A. Wiebe, Sardis, 8. 
€. - $5.00; Br. Sukkow, Narrom, 
2. €. - $5.00; Maria-Marthaver- 
ein, Winfler, Man., durch Hilde 
Wiebe - $20.00: der M. 8. & 
Boifjebain, Man. = $36.00; 

gen Hilferber., Bineland, du 
Schw. Tina Derkfen - $10.00; 

M. B. Gem., &t. Catharineg, dur 
Br. 9. Stiefen = $75.00; der M. 8. 
Gem. Vineland, durch Br. G. Derk- 
fen - $366.00; der M. 8. 4 
Catberines, durch Br. J. Wal - 
8105.00; der M. 8,, Vineland, dur 
Br. ü ©. Derkjen = $97.00; Jugend⸗ 
verein der M. B. Gem., St. Catha- 
tines, duch Br. S. W. Janz = $106. 

(Schluß folgt.) 





Eine Erinnerung 


an die Gemeinden der M. B. Kon— 
ferenz Manitoba’s: „Laut dem 
Protofoll der Ietten Konferenz 
der M. B. Gemeinden Manito- 
ba’s, Seite 12, erwarten wir von 
jeder Gemeinde eine Kollefte fir 
die Randmiſſion. Gemeinden, die 
diefe Kollefte noch nicht gehoben 
haben, möchten dasjelbe tun und 
an den Rajjenführer, Br. ©. D. 
Pries, Winkler, einſchicken. Das 
Randmiffions-Komitee hat alle 
Miffionsitationen befucht, um mit 
der Arbeit näher befannt zu wer- 
den, und hat bei der Gelegenheit 
auch Bilderaufnahmen gemacht. 
Sollten Gemeinden einen Bericht 
wünſchen, ſo ſind wir bereit, mit 
einem illuſtrierten Vortrag zu 
dienen.“ 
Im Auftrage des Randmiſſi— 
onskomitee's, 
A. A. Kröfer. 


Programm für die 
Prediaerkurje in 
Aiorden. 


Beginn 2 Uhr nahmittigs Mon- 
tag den 11. März. 
Einleitung und Begrüßung 
von Prediger J. Pauls, Morden, 
15 Minuten 
Bibelbeſprechung geleitet 
Prediger J. ©. Rempel, 
bern, 40 Minuten. 
Homiletif. Vortrag von Pred. 
S. ©. Rempel, Rojthern 60 Min. 
Schluß von Prediger W. Buhr, 


von 
Roit- 


. Morden, 10 Minuten. 


Abends. 
Erite Predigt von Prediger 
Franz Sawatsky, Plum Coulee. 
Zweite Predigt von Prediger 
J. G. Rempel, Roſthern. 


Dienstag, den 12 März. Beginn— 


9 Uhr morgens. 
Einleitung von Aelteſten G. 
G. Neufeld, Whitewater, 5 Min. 
Bibelbeſprechung, geleitet von 
Pred. J. G. Rempel, 40 Minuten. 


J. C. Neufeld 


Beratender Bau⸗Ingenieur 
Berechnungen der Tragfühigkeit und Ban-Bläne für Gebäude 


aller Art. 


Phone: 73 161 


Erjter Vortrag von Aelt. 3. J. 
Nidel, Langham, 60 Minuten. 
Schluß von Prediger 3. Höpp- 
zer, Altona, 5 Minuten. 
Rahmittag, Beginn 1:30, 
Einleitung von Pred. A. Bar- 
fentin, Arnaud, 5 Minuten. 
Bibelbejprehung, geleitet von 
Pred. 3. G. Rempel, 40 Min. 
Zweiter Vortrag von Aelt. 3. 
J. Nickel, 60 Minuten. 
Homiletif, Ausarbeitung einer 
Predigt und. Beiprehung einer 
am Abend vorher gehörten Bre- 
digt, 60 Minuten. 
Schluß von Pred. D. Klaſſen, 
Homemwood, 5 Minuten. 
Abends 
Erſte Predigt von Prediger ®. 
Heinrichs, Grünthal. 
Zweite Predigt von Welt. 3. 3. 
Nidel, Langham. 
Mittwoch, = 13. März, Beginn 
r 


Einleitung von Aelt. B. Ewert, 
5 Minuten. 

Bibelbeſprechung, geleitet von 
Pred. J. G. Rempel, 40 Min. 

Dritter Vortrag von Aelt. J. 
J. Nickel, 60 Minuten. 

Homiletik, Vortrag von Pred. 
J. G. Rempel, 60 Minuten. 

Schluß von Pred. J. Frieſen, 
5 Minuten. 

Nachmittag. 

Einleitung v. Pred. J. Braun, 
Niverville, 5 Minuten. 

Bibelbeſprechung, geleitet von 
Pred. J. G. Rempel, 40 Min. 

Vierter Vortrag von Aelteſter 
J. J. Nickel, 60 Minuten. 

Homiletik, Ausarbeitung einer 
Predigt und beſprechung einer 
am Abend vorher gehörten Pre— 
digt, 60 Minuten. 

Schluß von Pred. H. Frieſen, 
Winkler, 5 Minuten. 

Abends. 

Erſte Predigt von Prediger J. 
G. Rempel, 

Zweite Predigt von Aelteſter 
J. J. Nickel. 

Donnerstag, den 1. März, Beginn 
9 Uhr morgens. 

Einleitung von Aelteſter, J. 
3. Enns, Grünthal, 5 Minuten. 

Bibelbeiprehung, geleitet von 
Prediger 3. G. Rempel, 40 Min. 

Fünfter Vortrag von Aelteſter 
3. 3. Nickel, 60 Minuten. 

SHomiletif, Vortrag von 3. ©. 
Rempel, 60 Minuten. 

Schluß von Prediger P. Rei- 
mer, 5 Minuten. 

Nachmittag. 

Einleitung von Aelteſter Falk, 
Altona, 5 Minuten. 

Bibelbeſprechung, geleitet von 
S. ©. Rempel, 40 Minuten. 

Sechſter Bortrag von Altejter 
3. J. Nidel, 60 Minuten. 

Homiletif, Ausarbeitung einer 
Predigt, 50 Minuten. 

Schluß von Aelt. D, Schulz, 
Altona, 15 Minuten. 

Dbiges Programm wird vom 
Programmfomitee zum Vorſchlag 
gebracht. Selbſtverſtändlich kön— 
nen an Ort und Stelle noch Ver— 
änderungen gemacht werden. Für 
die Bibelbeſprechugen, unter der 
Leitung von Prediger J. G. Rem— 
pel, ſind die 7 Sendſchreiben vor— 
geſehen, und die Vorträge von 
Aelt. J. J. Nickel werden den 
Epheſerbrief zum Thema haben. 

Das PBrogrammfomitee. 


Briefe von Leſern. 


Lieber Editor :— 

Wünſche Ihnen und allen Mit- 
arbeitern an der Rundſchau den 
Segen Gottes. Der Herr Hat 
uns in diefen 20 Sahren wo wir 
bier in MeAuley, gefarmt haben 
viel Segen zuteil werden laſſen, 
durch die liebe Brüder, die uns 
bon vielen Ortſchaften befucht ha- 
ben. Der Herr ſegne fie alle! 

So der Serr will und mir Ie- 
ben, gedenfen wir den 12. März 
MeANuley zu verlajjen. Bitte ver- 
öffentlihen Sie dieſes in der 
Rundſchau: 

Alte Adreſſe: MeAuley, Man. 


WINNIPEG. 


809 Spruce St. 





3u verkaufen 
Verſichern Sie ſich ein gutes 
Einfommen!. 

3 acres Himmbeeren, vom alffer- 
beiten Land mit 6 Zimmer-Hans, 
sanz nahe an arrow. 
Man wende fi an 


Abe R. EWERT, 
Yarrow, 


H. VOGT 


Barrister, Solicitor, 
Notary Public 


885 Main St. Winnipeg. 













Bon dem Berfafjer 


Jacob 5. Janzen, 
164 Erb Street Weit, 
Waterloo, Ontario, | 

au beziehen: . I 

Kurze Bibel-Kunde, pro Er... 3) 















ee 3. Teil, portofrei, pro 


ei $1.00 

— 4. Teil portofrei, pro 
— 1 1 

Die Eeſchichte Sbiiofopkte 


versnenenenne) 






Su verkaufen 
eine Bauſtelle an Ediſon Ave, 
North Kildonan 
156 bei 133 Fuß. 

356 MCKAY AVE. 

N. Kildonan, Manitoba. 







I ———re — 
Su verkaufen 


sein warmes, tmohleingerichtetes 
14-Zimmer-Haus mit trodenem 
— Beptic Tank (Aus⸗ 
guß). 


— — —“ 


: Um Näheres wende man fich ans! 


J. H. WALL 
281 McKay Ave, 


| North Kildonan, Man. | 


Farmen zu verkaufen 


160 acres mit Gebäuden in Ham⸗ 
burg bei Blum Coulee, Mam Am 
1. April zu übernehmen. 

80 acres mit Gebäuden 12 Meilen 
füd bon Winkler. Preis $3000.00. 
Weiter Auskunft auf Anfrage, 

C. J. FUNK & CO, 
Winkler, 


m I un 













Man. 






Neue Adreſſe: Zujtice, Man. 
Mit Gruß ©. Rogalsty. 





Sanaesblüten Beft 3. 
Bekanntmachung. 


Auf Anregung des Komitees 
für Chorgejang der M. B. Ge- 
meinden in Kanada arbeiten wir 
an der Herausgabe des 3. Heftes 
der "Sangesblüten. Das dritte 
Heft wird, wie die vorigen, wie— 
der 10 ausgewählte Lieder ent- 
halten. Zwei find für Karfreitag, 
zwei für Oſtern und die andern 
mehr allgemeinen Inhalts. Die 
Sefte jollen in Bälde fertig fein. 
Nach beitem Vermögen find die 
Lieder unjeren Bedürfniſſen ent- 
fprechend gewählt worden. 

Chöre, die diefe Sammlung 
wieder zugejandt haben möchten, 
mollen fo freundlich fein und ihre 
Beitellungen jest jchon angeben. 
Das erleichtert die Herausgabe. 
Der Preis ift wieder 306 pro Heft. 

Anfragen und Beitellung rich— 
te man an: D. A. Friefen, 

Narrow, B. €. 


Früher: Grünthal, Man. 
Gegenwärtig: Baniy, Man., 
U. 3. Kafdorf. 


Früher: Bor 29, Xorette, Man. 
Jetzt: Narrow, B. E., 
Abe Unruh. 


Früher: Ryley, Alte. 
Jetzt: Tofield, Alta., R. R. 2, 5 
D. Nachtigal. 


Seite 6 


Mennonitiſche Rundſchau 


oder 


Schickſale Sie lutheriſche Couſine. 


(Aus dem Leben einer Mennonitenfamilie 
in Südrußland.) 


Von P. Harder. 
EIER 


(Zortjegung.) 


Endlich ift Ohm Peter jelbit 
berübergefommen und bat ihn 
innig gebeten, er möge ſich be- 
fehren, eh es zu jpät ſei. Franz 
aber hat ihn mit rohen Worten 
derart gefränft, daß er jofort 
fchweigend feinen Schweißfuchs 
vom „Wollm“ gelöft, in den Wa- 
gen gejtiegen und dabongefahren 
ift. ALS er jich einmal umgejehen, 
hat man eine ſchwere Träne über 
feine Wange rollen jehen. 

Alle wihen dem Franz ſcheu 
aus; nur Hein Lenchen ließ nicht 
ab, jeinen großen Bruder zu lie- 
ben. Es fuchte ihn auf, wenn er 
in feinem Zimmer jaß und finjter 
vor fich Hin brütete, kletterte auf 
feine Rnie, kämmte ihm den zer- 
zaniten Bart, jtreichelte die hoh— 
len Wangen und die Stirn, Tieb- 
fofte ihn und plapperte, bis er 
freundlih wurde und das Schwe— 


fterlein an jeine breite Brujt 
drückte. 
Einmal fragte er: „Putchen, 


bil: du befehrt?“ 
„Rein, no nicht.“ 
„Und deine Lehrerin?” 
Ich .... ich weiß nicht, fie hat 
das noch nicht einmal gejagt, aber 
ich denke, die iſt.“ 

„Und ich, bin ich befehrt, wie 
meinſt du?“ 

„Du!?“ fragte Lenchen mit 
aufrichtigem Staunen zurück, 
worauf Franz jo ſchrecklich lachte, 
dab d. Kind angjt wurde. Es lief 
fofort zu Maudia und erzählte ihr 
alsbald das Geſpräch mit dem 
Bruder. 

Diefe aber fagte nad kurzem 
Beiinnen: „Wenn dein Bruder 
dich nochmals fragen jollte, ob ich 
befehrt jei, jo jage ihm, daß ich 
den Herrn Jeſus von Herzen lie— 
be und an ihn glaube, die Worte 
„ich bin befehrt“ mag ich nicht 
ausſprechen, weil der Herr Jeſuͤs 
fagt, niemand ift gut, als nur der 
Bater im Himmel.“ 

Rößler Hatte Wort gehalten 
und an jenem Montag feine Toch— 
ter geſprochen. 


Wer wollte vie Gefühle be- 
ſchreiben, welche die Verlaſſene 
befeelten auf jenem geheimnis- 


vollen Gang, als fie d. Wunſch ih— 
res unbefannten Vaters gemäß 
zur beitimmten Stunde auf dem 
ſchmalen Steg über die Malaja 
der Paulieiche zueilte, wo ſie ihn 
zum erftenmal jehen jollte, wo jie 
ibm das Wort von Vergebung 
übermitteln durfte; wo jie anfan- 
gen wollte, um ihn zu werben? 

Sie betete viel und inbrünitig 
in diefer bangen Stunde. Sekt 
tritt jie in die Lichtung am Knie; 
rihtig, dort auf der Banf unter 
der Eiche fitt ein Herr und blidt 
underwandt auf feine Tajchenuhr. 
Ein vornehmer Herr, wie's 
ſcheint. Das Herz klopft ihr bis 
zum Zerſpringen. „Ach Gott,“ 
ſeufzt fie nochmals, „ſteh' mir 
zur Seite! Laß mich das rechte 
Wort finden!“.... 

Seit jener eriten Begegnung 
fahen ji Bater und Tochter wö— 
chentlich ein- bis zweimal. Bon 
Woche zu Woche aber wurde 
Klaudia ernſter und ſchweigſa— 
mer; aus ihrem offenen, freundli— 
chen Geſicht verſchwand nach und 
nach alle Wärme und machte 
einem ſcheuen, bisweilen auch fro— 
ſtigen abweiſenden Ausdruck 
Platz. 

Franz hatte wohl die Verände— 
rung an Klaudia bemerkt, jedoch 
— wie wir oben geſehen — falſch 
gedeutet. Anſtatt nad) vollbrach— 
tem Tagewerk der Ruhe zu pfle— 
gen, treibt er einſam auf dem Fel— 
de umher, am liebſten auf der 
langen Mohila. Dort ſitzt er bis 


in den ſpäten Abend hinein und 


hängt ſeinen trüben Gedanken 
nach. 
‚Der Wind rauſcht durch die 


Aeſte und ſchüttelt eine Menge 
gelber Blätter auf die Erde nie— 
der. Durch das Schilf geht ein ge— 
heimnisvolles Flüſtern, und ko— 
ſend berühren einander „die Wop- 
pen“ auf den langen Schilfitäben 
am Ufer der Malaja. 

Der junge Mann ahnte nicht, 
was die Einjamkeit für ihn auf- 
gejpart Hatte. 

Wieder ja er Abend3 unter 
der Paulieiche, von dichtem Ge— 
jtrüpp verborgen, in düfteren Ge- 
danfen verloren. Die Sonne war 
längit untergegangen. Da hörte 
er plöglih aus nächſter Nähe eine 
befannte Männerjtimme in ro- 
hem, borwurfspollem Ton: „Dw 
läßt mid) lang’ auf dic) warten!“ 

„Sch konnte mid) nicht früher 
aus dem Haufe jchleichen!“ ent- 
gegnete eine weibliche Stimme, 
die er jofort als Klaudias erfann- 
te, „bier iſt mein Lohn, den id) 
bis dahin verdient’, mehr hab’ ich 
nicht erjpart!” 

Statt des Dankes krächzte Röp- 
ler: „Du Törin, dienſt wie eine 
Magd um jo einen Qumpenlohn, 
während der halbe Dürkenchutor 
dein iſt .... veritehit du? Dein 
Eigentum, und daS mit vollem 
gejeglihen Recht! Doch jet it 
meine Geduld erſchöpft, entweder 
— oder! Entweder du heirateft 
den Affen, den Franz, oder 
bringit mir das Papier au Dür— 
kens Schreibtiſch, welches uns 
un unſer Erbe gebracht, oder....“ 
Rößler jtieß das mit vor Wut be- 
bender Stimme hervor. 

Klaudia antivortete leiſe, aber 
entichieden: „Water, ich werde 
Tag und Nat für dich arbeiten, 
dir all meinen Berdienit geben, 
damit du ihn vertun kannſt, aber 
was du bon mir verlangjt, wird 
nie gejchehen, nie!” 

„Wird nie gejchehen?” ſchrie 
der Vagabund heifer und jprang 
wie ein Tiger mit geballten Fäu— 


iten auf das tödlich erjchredte 
Mädchen los. Sm  nädjiten 


Augenblick aber jtürzte er, von 
einem wuchtigen Fauitichlag ge- 
troffen, zu Boden. 

Klaudia war. vor Schred nie- 
dergefunfen, und es umfing jie 
eine tiefe Ohnmacht. 

Als fie endlich die Augen öffne- 
te, war der. Vater bereit3 ver- 
ſchwunden, vor ihr aber fniete 
Franz und fühlte ihre Stirn und 
Schläfe mit unten im Fluß ge- 
nesten Taſchentuch. Er jchaute 
ihr jo ängſtlich beſorgt ins Ge— 
ſicht, daß ſie ſich eines Lächelns 
nicht erwehren konnte. 

Sie reichte ihm müde die klei— 
ne Rechte hin und liſpelte kaum 
vernehmbar: „Danke ſchön, dan— 
fe! Du biſt fo freundlich, Couſin!“ 

Und nach einigen Schweigen 
fragte ſie: „Haſt unſer Geſpräch 
gehört?“ 

Franz entſchuldigte ſich, daß er 
ein unfreiwilliger Zeuge geweſen, 
und ſagte: „Jenes Buben Abſicht 
iſt uns ſchon längſt kein Geheim— 
nis mehr. Wir haben alles Mög— 
liche verſucht, um ihn von Ihnen 
fernzuhalten, Fräulein, um Ih— 
nen dieſes Serzeleid zu erjparen 
.... Do vergebens, wie ich Heute 
gejehen! Sagen Sie nur ein 
Wort, und id) .... ich ſchlag' ihn 
heute noch tot....“ 

„Er iſt mein Vater“, unter- 
brad ihn Klaudia raſch und er- 
hob ſich von der Erde. 

Auf dem Heimweg Iehnte ſich 


Klaudia müde auf Franzen ftar- 


fer Arm. 

„Ich hab’ euch alle auf Dürfen- 
chutor jo gern,” fagte fie unter- 
weg zu ihrem Begleiter, „ihr 


feid alle jo gute Zeute, auch du, 
großer Couſin, biſt jo freundlich 
zu mir, trogdem du nun meine 
dunkle Herkunft kennſt, und das 
Zenele lieb’ ic} mehr als mein 
Leben; es ift mir unentbehrlich 
geworden, das liebe Kind! Du 
allein wirſt verjtehen, warum 
meines Bleiben hier nicht mehr 
ift, weil du die häßliche Szene 
mitangehört hajt. Jedes Zeichen 
eurer großmütigen Liebe würde 
mid) in meinen Augen immer 
mehr herunterfegen. Nur um 
eines bitt’ ich dich herzlich: Wenn 
ich erjt fort jein werde, dann er- 
zähle deinen Eltern, was du ge- 
fehen und gehört haft, damit fie 
mic; nicht undankbar jhelten! Sa, 
Franz?” Sie drüdte leife ihres 
Begleiters Hand und blidte bit- 
tend zu ihm auf. 

Franz aber war tief betrübt 
über d. Mädchens feiten Entſchluß, 
er umflammerte d. fleine Sand 
und ſagte mit bewegter Stimme: 
„Das tue doch nur ja nit, denn 
das Herzeleid, welches du uns al- 
en damit zufügit, ift unberechen- 
bar. Gehörſt du doch zu uns, 
denn der Vater hat dich adoptiert. 
Wie wollten wir, wie könnte ich 
ohne dich wieder froh werden? 
Wir bangen alle um dich, und du 
ſprichſt von Großmut! Klaudia.. 
du miachſt dich jelbit verantwort— 
lich für dein trauriges Schidlal.... 
iag’ bloß, mit weldem Recht?“ 


„Das nicht, mein Freund,“ 
entgegnete Klaudia ruhig, „ich 


will ihm nicht feige zu entweichen 
ſuchen, ſondern es als von Gott 
auferlegt betrachten und mutig 
tragen, bis er's wieder herunter⸗ 


nimmt von meinen ſchwachen 
Schultern .... darum laß mid 
ziehen!” 


„Weit Gott,“ verjegte Franz, 
„das iſt feine richtige Auffaſſung! 
Ich denke, das Schickſal muß man 
befämpfen und nicht tragen. Es 
it bon Haus aus ſchwächer als 
der Wille des Menjchen und bieg- 
fam, mürbe und elajtiih. Man 


‚ Enetet und formt e8 nad) Belie- 


ben. Läßt du es ruhig auf dem 
Naden, jo wird es hart und- im- 
mer ſchwerer, bis es dich vollends 
niederdrüct. SIedenfalls iit das 
Schickſal, ſofern es jein Geind, 
dem man tapfer begegnen muß.“ 

„Sott verſucht niemand über 
ſein Vermögen und gibt, daß die 
Verſuchung jo ein Ende nimmt, 
dab ihr es fünnet ertragen,“ jag- 
te Mlaudia, „das iſt's was mid) 
nicht verzagen läßt. Bismweilen 
ſpür' ich jogar ordentlihe Kräfte 
in mir in dem Bewußtſein, daß 
itatt meiner eine jtarfe Sand 
meine Schidjalsfäden feſthält. 
Das Schickſal iſt oft wie der 
Sturm, der das Leben des Men— 
ſchen gründlich aufwühlt und 
reinigt. Wie willſt du ihm weh— 
ren, wenn es mit voller Gewalt 
dein Leben durchpeitſcht? Wie 
willſt du nachher den Schaden 
wieder heilen? Iſt nicht die ſtille 
Ergebung in ſein Schickſal ein 
großartiger Kampf, wo's gilt, 
ſich ſelbſt zu bekämpfen, ſein eigen 
Wollen, Empfinden, ſeine Nei— 
gungen und Wünſche? Wohl bin 
ich an meinem ſchweren Schickſal 
nicht ſchuld, wenigſtens in der 
Hauptſache nicht, fühle mich aber 
ſchuldig, dasſelbe ohne Murren 
zu tragen, darum geh ich von euch, 
aus einem Hauſe, wo ich nur Lie— 
be genoſſen. Und wollte ich blei— 
ben, ſo wär's eine Selbſthilfe, 
und ich würde mir ſelbſt verächt— 
lich vorkommen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Briefe von Leſern. 


Waterloo, Ont. 

Am 27. Sanuar, 1946, wurde 
bon der Waterloo-Kitichener Ber- 
einigten Mennonitengemeinde die 
Silberhochzeit von Prediger Ja— 
cob J. Braun und feiner Frau 
Anna, geborene Both, um drei 
Uhr nachmittags gefeiert. Der 
eigentlihe Hochzeitstag anno 
1921 war der 30. Sanuar, Wer- 
nersdorf der Ort derjelben. 

Grüßend 
164 Erb Str. Weſt, Waterloo, 


Sacob 9. Sanzen, 


Mittwoch, den 6. März, 1946 


Werter Editor — 

Schicke hiermit 
für die Rundſchau. 

Wünſche alle denen, die daran 
arbeiten ſowohl auch allen Xejern, 
Gottes reihen Segen für weiter- 
hin, damit es beitragen möchte, 
die große Not in Europa zu Iin- 


die Zahlung 


dern. 
So verbleibe ih, Ihr Rund- 
fchaulejer mit Gruß. 
E. N. Beters, 
Bor 8, Hanley, Sask. 


Werte Rundihau! 

Einliegend finden Sie die Zah- 
lung für die „Rundſchau“ für ein 
weiteres Jahr. 

Mer von den Iehrenden Brü- 
dern gibt Aufihluß über das 
Wort in Luk. 16, 9. bitte! Sabe 
diejes Wort von einem Bruder 2 
Mal erklären hören. Die legte 
Erflährung war das Entgegen- 
gejegte von dem Erjteren. — Al⸗ 
ſo Menſchenweisheit! Doch wer 
gibt an Hand des Wortes Gottes 
Erklärung? 

(J. W.) 





Werter Editor der Rundſchau! 

Einliegend finden Sie die Zah— 
lung für die werte Rundſchau. 
Hätle ſchon ſollen im November 
ſchicken, entſchuldigen Sie bitte. 

Wir leſen das Blatt mit gro— 
ben Intereſſe. Beſonders jetzt, mo 
ſo viel kommt von Europa, und 
Mr. C. F. Klaſſen's Bericht von 
den zerſtreuten Flüchtlingen aus 
Rußland. Es tut einem ſo leid, 
und ich hoffe wir können alle hel— 
fen, die Not zu lindern. Unſre 
Eltern, Heinrich S. Penners, ſind 
noch immer im Invalidenheim in 
Roſthern, Sask. Mama iſt da 
noch immer krank. Wir ſind ſo 
dankbar für die gute Pflege, die 
Mama da bekommt. Wir wün— 
ſchen Euch allen da Gottes reichen 
Segen in der Arbeit. 

Grüßend, 

Mrs. Jacob P. Krahn, 


Bad Heart, Alta. 





Aus Buhler, Kanſas. 


Mehrere Laienbrüder empfan— 
den das Bedürfnis für Newton 
und Umgebung eine Bibelkonfe— 
renz ins Leben zu rufen zur Ver— 
tiefung geiſtlichen Lebens und 
zur Hebung bibliſcher Erkennt— 
nis. Zu dem Zweck wurden Jahr 
für Jahr für eine ganze Woche 
von den beſten Bibellehrern, die 
anerkannt fundamental, berufen. 
3. B. Jronſide, Evans, Lockyer 
und für dieſes Jahr war es Gil— 
more E. Cederholm ein begabter 
und hervorragender Radio Pre— 
diger von Waterloo, Jowa. In 
den neun Jahren des Beſtehens 
dieſer Konf. hat ſie ſich ohne Fra— 
ge als ein ſtarker Damm gegen 
das Eindringen des Modernis— 
mus in dieſer Umgebung erwie— 
fen. (Nebenbei, die Anſtoß neh— 
men an den Bezeichnungen Mo- 
derniSmus und Yundamentalis- 
mus und behaupten, fie jeien we— 
der das eine noch das "andere, 
fondern Chrijten, die bezeugen da- 
mit, da fie bereits auf dem 
ihlüpfrigen Boden des Abfalls 
ftehen). Zudem it durch fie Klä— 
rung über den Begriff der Ge- 
meinde Chrifti, worüber auch un- 
ier uns foviel Verwirrung 
berricht, herrſcht worden. „Laſt 
but not leaſt“, wenn behauptet 
wird der Zehrpunft vom zweiten 
Kommen Chriſti fei nicht menno- 
nitiſch, ſo haben diefe B. Konf. 
dazu beigetragen in diejer unbib- 
ichen Stellung, die bereit beite- 
bende Breſche zu erweitern. 

Sie werden von Gebeten ge- 
tragen, werden von - zahlreichen 
Sliedern umliegender Gemein- 
den befucht, und unsausbleiblich 
ergießt jih aud) ein Segen auf 
diefe. Zudem ift es höchſt erfreu- 
fi, daß ſich aus den umliegen- 
den Gemeinden jo viele Prediger 
daran beteiligen. Das iſt ermu— 
tigend. Leider gibt3 einige, welche 
die B. Konf. hartnädig ignorie- 
ren. Man ahnt es, warum. 

Unter un Mennoniten haben 
wir ausgebrägt zwei Richtungen, 
die mohl am fchärfiten in - der 
Allg. Konf. der Mennoniten von 


N. Amerika ji) geltend maden. 
Nämlich die eine glaubt auf 
Grund Heiliger Schrift an das 
zweite Kommen des Herrn auf 
dieje Erde zur Errichtung eines 
1000-jährigen Friedensreiches 
und daß es in zwei Phaſen ge— 
ſchieht. Zunächſt kommt Chriſtus 
bis in die Luft zur Einſammlung 
der Gemeinde, dann nad) der fol- 
genden Trübfalszeit auf die Er- 
de. Die andre Richtung glaubt, 
daß es Aufgabe der Chrijtenheit 
jei, den Weltfrieden herzuitellen, 
bevor Chriftus kommen fönne. 
Auf diefem Boden wuchert der 
Modernismus, der immer fühner 
fih, Geltung verſchafft. Diefer 
Richtung find die Bibelfonferen- 
zen ein Dorn im Auge. 


Mir ſcheints, der Unterjchied 
zwiſchen dieſen beiden Richtungen 


verſchärft fich und fommt' zum 
Ausdruf in unſere mennoniti- 
Ihen Lehranitalten. Hie das 


Grace Bibel Inſtitut einerjeitz, 
bie die College und das Semi— 
nar andrerjeit3. Ob fie zu einer 
Trennung, wie Lehrer 9. $. 
Ewert fie profezeiht, fih entiwif- 
feln wird, ſei dahingeftellt. Die 
Schuld fiele dann auf die zmeite 
Richtung, die immer forſcher und 





A. Vuhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Abe, 316 Abenue 
Blda 
Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 














David Frieſen 


Bedienung in Teſtament ⸗ 
ſitztiteln u.ſ. w. — — 


Office: 201 Curry Blog. Portage 
Ave. Winnipeg (gege üb 

Bor Offen), (gegenüber der 
Office Telephone 92606 
Nefidence 683, Ingerſoll St. 










Su verkaufen. 


Fatvcett - Streamline Kochherd. 
Augen und inmwendig —— 
(cream). Großer kupferner Waf⸗ 
ſerbehälter. Roſt iſt verſtellbar 
für Kohlenfeuerung. 
P. FRIESEN, 
299 Kingsford Ave, 


N. Kildonan P.O., Man. 















| Office⸗Phone Wohnungsphone 
97 116 401 853 
Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
213 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 





Dr. A. 3. Neufeld 


- Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 


Refidenz: 34 222 
Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 





Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und newijienhaft ausgeführt. 
165 Smith Street — Phone 97 726 
P. WIENS, Prop. 














Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
Autos und Truds. 


G. P. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 
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unverblümter verſucht, Boden zu 
gewinnen. Doc die Bibelfonfe- 
renz in Newton, Hillsboro und 
Buhler, mit den Bibellehrern von 
nationalen uns ausgeprägten 
Fundamentalismus, maden ihr 
den Boden heiß. 


Wie tief bedauerlid, daß eini- 
ge unſerer Zeiter an Weberliefe- 
rungen ſich jo anflammern, d. jo- 
gar die Strahlen göftlicher 
Wahrheit nicht vermögen fie da- 
von zu trennen. Gott jei Dan, 
daß im gewöhnlichen Volk jo vie- 
Ie die Wahrheit, wie fie fraftvoll 
enthüllt wird, annehmen und fich 
vorbereiten laſſen auf die baldige 
Erſcheinung Jeſu Chrijti. Der 
Herr ijt nahe! 

Mit Gruß C. $. Frieſen, 

Buhler Kanſas. 


Prediaerkurjus. 


Den 4. Febr. 1946 öffnete die 
Winkler Bibelichule wieder ihre 
Türen. Diejes Mal aber nicht für 
die Jugendlichen, jondern für äl- 
tere Brüder, die in den Gemein- 
den arbeiten. Als die Einladung 
in der Zeitung erging, fing wahr- 
jcheinlich eines manden Bruders 
Ser; an jtärfer zu Flopfen, und 
eine Stimme fagte: „Dort mußt 
dur auch fein, denn es entipricht ja 
ganz deinen Wünſchen und den 
Bebürfniſſen!“ Als es aber bis 
zur Abfart Fam, jtellten ſich 
dem einen und dem andern ber- 
ſchiedene Sindernifie in den Weg. 
und er mußte zurüdbleiben, Je— 
doch eine ganze Anzahl von Brü- 
dern, etwa 40 an der Zahl, hat- 
ten das Vorrecht eine Worhe in 
Winkler zu weilen. Es war fogar 
ein Vertreter aus Ontario. 


Die Lehrer der. Bibelfchule 
hatten vorher feine Mühe ge- 
part, reichlich Stoff für diefe Ta- 
ge zu fammeln, u.wir durften ung 
an einen vollbeſetzen Tiſch ſetzen. 
Die Arbeit hatten ſie ſich, wie 
folgt, eingeteilt: 1) Homiletik von 
Br. Kohn Wiens; 2) Die Ermwäh- 
lung (Glaubenslehre) von Br. 
G. Pries; 3) Die Auslegung des 
Römerbriefes von Br.$- Nedefop 
und 4) die Lehre vom Menichen 
Pſychologie) von Br. G.Reimer. 
Auf dem Progamme jtand noch 
„die chriftliche Gemeinde im Hei— 
denlande” von Miſſionar W, A. 
Unruh. Nun hatte e8 aber der 
liebe Gott fo beichlojien, daß am 
eriten Wbende, das heikt, Montag 
den A. Febr. ihr Abſchiedsfeſt ge- 
feiert wurde. Es hatten jich die 
Türen für fie und noch zwei 
Schweſtern nach Indien geöffnet, 
und die Geſchwiſter durften ihre 
lange vorher geplante Reile an- 
treten. Infolgedeſſen fiel der Iet- 
te Punkt aus. Der Unterricht bot 
reihlih Stoff zur Verdauung, 
gab gute Winke zur Selbitbil- 
dung und viel Anleitung zum 
Scriftitudium. Abgeſehen von 
der Bereicherung durch den Un- 
terriht, war e8 auch jehr wert- 
voll, daß man fich bei diefer Ge- 
Iegenheit auch näher fommen und 
Tieben Iernte. Sch alaube, daß es 
ganz im Sinn aller Brüder, die 
daran teilnahmen, ift, nochmals 
den Lehrern unfern herzlichen 
Dank auszufprecden. 


Es war auch lieb und wert, 
mit dem Leben und Treiben der 
Schule näher befannt zu werden. 
Wir befamen den Eindrud, dat 
dort ein guter Geift weht. Es ift, 
wie wenn Lehrer und Schüler ei- 
ne Samilie bilden; man fühlte 
ſich recht wohl, für etlihe Tage 
auch Kind diefer großen Familie 
zu fein, Mit der Arbeit in den 
Klaſſen wurden wir nicht befannt, 
aber wir hatten oft Gelegenheit 
viel ſchönen Gefang anzuhören. 
Mächtig erichalten die Lieder von 
allen Schülern gefunaen (103 an 
der Zahl) unter Lehrer ©. Rei- 
mer3 Leitung. Abwechſelnd traten 
auch verichiedene Quartett, Tri- 
03 und Duett3 auf. Die Eindrü- 
de, welche diefe Gefänge auf uns 
machten, laſſen jich am beiten mei- 
ter geben, wenn ih den älteiten 
Bruder (mohl ſchon 86 Sahre 
alt), der diefem Kurfus beimohn- 





te, Onfel Johan Warfentin reden 
laſſe. Beim Anhören der Lieder 
äußerte er fi) wie folgt: „Ihm 
fei jo, als jolle er anftatt „O daß 
ih taufend Zungen hätte, jagen 
„D dab id) taufend Ohren hätte!” 
um alles aufnehmen zu fönnen. 
Kun es war gut. 

Zulegt mödte ih no ein 
Wort der Anerfennung und des 
Dankes den lieben Geſchwiſtern in 


Winkler ausfprehen für ihre 
freundlide Aufnahme in den 
Heimen- 


Die Tage gehören nun wieder 
der Vergangenheit, aber der Se- 
gen bleibt. 

Herzlich grükend 3.53. Funk 


MISSION, 
God’s Lake, Man. 


Dear ones in Christ:— 

I greet you with the sal- 
utation of Paul, “Grace be 
unto you, and peace from 
God our Father, and from 
the Lord Jesus Christ.” 

It is some time since I per- 
sonally wrote to the “Rund- 
schau”. Since then the Lord 
has been with us. We have 
been very busy, especially 
these Christmas days. We 
have had 6 meetings in all. 
The people just love to come 
to the meetings. We have 
noticed a marked differance 
in the interest shown in the 
word of God. We have a 
very good interpreter now, 
and I feel more at home and 
the people get more of my 
message. When we came here 
the people used to sit with 
their heads in their hands as 
if, they were indifferent to 
what was said, now they take 
it allin. Also in many other 
ways we notice that the Lord 
is working. We are looking 
forward to the time when we 
shall have a real revival here. 
The other day I was reading 
the account of the disciples 
fishing all night, catching no 
fish but upon the word of the 
Master they cast the net 
and, behold the result! It 
gave me new courage. Will 
not the Lord make that come 
true in our case, Dear friends, 
we have sometimes felt dis- 
couraged, may the Lord for- 
give us, but the Lord can 
give us _such answers to 
prayers that we will not be 
able to comprehend. Please 
pray for this cause, 

There is also very much 
heathen darkness here. Just 
to give you a picture of this, 
I would like to tell you of an 
experience I had during these 
Christmas days. One of my 
church leaders who is on one 
of the outlying camps came 
to me with the question, “Is 
it right to baptize a dead ba- 
by?” He said that people had 
come to him with the re- 
quest that he baptize their 
baby, that had died before it 
could be baptized, or rather, 
that it had never lived. He 
had refused to do it but he 
wanted to know if he had 
done right? Now I have ex- 
plained to these people over 
and over gain, that we do 
not baptize children at all 
and that the Bible does not 
teach it, All that we do is 
to dedicate them to the Lord. 
And while the leaders do un- 
derstand this now many of 
the people do not and it is 
this belief, that baptism 
saves them that we constant- 
ly have to battle against. 
Many however have come to 
understand it and have come 
to believe. We have some 
true christians. Our regret 
is that we can not really have 
fellowship with them because 
of the language difficulty. 

On Christmas eve we had 
what they call “Santa Claus 
Night”, Hundreds of presents 
which the United Church had 
sent were given out to the 
chidren who have no chance 
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to get such things here. 
What a joy it is to give them 
to them. We also have a 
lunch after the presents are 
distributed and this is for all 
who have come. On Christ- 
mas day we had the story 
with the children and a 
Christmas message. Our own 
children did not get presents 
this year because the tractors 
have not been in. On Decem- 
ber 3l1st. we had a watch- 
night service. And while in 
the world the new year ush- 
ered in with revelry and 
drunkeness we had a prayer 
meeting in which the Indians 
took part. I believe that the 
word of God, that first shall 
be the last and the last first, 
is being fulfilled.. On New 
Year’s Day we partook in the 
Communion of the Lord. I 
wish T'could pieture this scene 
to you. The partieipents 
come to the front and kneel 
around the platform while 
the song “Just as I am” is be- 
ing sung, then they all re- 
main kneeling while the 
bread and wine is passed 
around. Then while we sing 
another verse of this song 
song these rise and take their 
seats and a new group takes 
their place I thank God 
that He looks upon the hearts 
of all what take part. 

Pray for us in the study 
of the language. We can read 
it now and so we lead in the 
singing and sometimes do 
some reading but we can not 
understand very much of it 
yet. We shall never really 
get on effectively with the 
work until we do know the 
language, but we have little 
time to study it. 

May the Lord keep and 
bless you all is our prayer. 

Yours in the Lord, 

John-and Luella Kehler. 


Bethania!“ 


Das Heim iſt fertig und bereit 
für den Dienſt an den Alten und 
Snoaliden! 

Den eritten März ziehen, jo 
Gott will, Schweiter Maria Vogt 
mit den Inſaßen aus dem Stein- 
bacher Altenheim in „Bethania“ 
ein !— 

Der liebe Gott, der uns die 
Anjtalt anvertraut hat, möge den 
Anfang und den Fortgang in 
Gnaden jegnen! Somit beginnt 
„Bethania” feinen öffentlichen 
Dienst der Barmüerzigfeit am 1. 
März, 1946 im Namen Jeſu, der 
gejagt hat: „Selig find die Barm- 
berzigen, denn fie werden Barm- 
berzigfeit erlangen!” Die Ein- 
weihung des SHeimes ſoll im 
Frühlinge bei ſchönem Wetter ge- 
ſchehen! 

Es fommen Spenden an Geld, 
Wäſche u.j.w. ein von Privatper- 
fonen, Vereinen und Gemeinden, 
den beiten Dank dafür! Doch das 
Werk iſt groß, wir rechnen bis 75 
Berfonen zu beherbergen, an- 
nähernd 50 Anmeldungen liegen 
vor, und da braucht es noch fehr 
viel von allem bis alles richtig im 
Gange it. Darum bitten wir 
aud heute noch wieder um viel 
Wäſche, Deden, Kiffen und auch 
Seldmitte. Wer würde bereit 
fein, außer den regulären Spen- 
den, die da langjam einfommen. 
„Bethania“ eine größere Summe 
zu jpenden, oder leihweiſe vorzu- 
ſtrecken bi3 die Anſſalt in voller 
Arbeit ift! „Was ihr getan habt!” 
Die Anstalt ift gegenwärtig um 
drei Pflegerinnen und einen Pfle- 
ger benötigt. Die Pflegerinnen 
dürfen nicht notwendig graduier- 
te Nurſen fein. Es iſt der innige 
Wunſch der Leitung der Anitalt 
nur Perſonen mit pojitiv hriitli- 
her Gefinnuna anzuitellen. In 
dem Heim ſoll ein freundlicher 
chriſtlicher Geiſt herrihen und da 
brauchen wir die Hilfe des ganzen 
Perſonals, um dieſes erreihen zu 
fönnen. Gemeinderugehöriafeit 
fommt aar nicht in Frage. Der 
Verein hat fi aus Perſonen zu— 
fammenaeitelt, die aus mehr 
denn 12 verſchiedenen Gemeinden 


©. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South ot Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 





fommen und wird unabhängig 
bon irgend einer Öemeinde gelei- 
tet. Der Verein arbeitet auf der- 
felben Grundlage, wie die vier 
mennonitijhen Hoſpitäler in Ma- 
nitoba im großen Segen arbeiten. 
Bir empfehlen diefes große, jchö- 
ne, neue Werf der Fürbitte! Die 
Adrefje für „Bethania” iſt: Mr. 
9. 3. Billms, 437 Defalaberry 
Str., Winnipeg, Manitoba. „Für 
Bethania.” 
Grüßend $. J. Siemens. 
B. ©. Für den Pflegedienst bitte 
gleich ſich zu melden! 
Matth. 20, 6. 
Kannjt du am Marft noch müßig 
jtehen, 
Wenn andre an der Arbeit find? 
Was Liebe kann, hajt du gejehen, 
Leg aud) die Hand ans Werk 
geſchwind. 
Beeile dich und ſchreib dich ein 
Sn den Bethaniaverein. 
Dann rege hurtig Füß und Sände 
Und bringe andre auch herbei. 
— braucht reichlich Spen— 
e 
D daß doch niemand müßig fei. 
Der Herr ſchaut oft dich fragend 
an: 
Saft du ſchon was für mich getan? 
3. P. Klaſſen. 





Brief bez. 
Kriegsgefangenen 
Werter Herr Rempel! 
Da ich mit Ihrem Neffen Abr. 
zuſammen in einer Kompanie bin 
und Ihre Beſorgniſſe um uns 
hörte, ſo mochte ich Ihnen einen 
kleinen Brief ſchreiben. Bin ein 
gewiſſer Franz Thießen aus 
Oſterwick. Die letzte Zeit wohnte 
ich in Roſenbach, Chortitzer, Ra— 
yon. Aus Oſterwick ſind meine 
Couſins Jakob u. Heinrich Thie— 
Ben in den Jahren —23—24 
nad) Kanada ausgewandert. 
Außerdem Hatte ih noch 2 Nich— 
ten Tina und Maria Thießen, die 
auch zur jelben Zeit auswander— 
ten. Sie hinterliegen damals dort 
ihren Vater Kornelius Thießen, 
legter Wohnort Grünfeld, Krie- 
woyroger Rayon und einen Bru- 
der Rornelius. Ihr Vater Ror- 
nelius jtarb in der erſten Hälfte 
der dreikiger Jahre und ihr Bru- 
der Korneliu3 war Lehrer, zulett 
Lehrer im Warthegau. Möchte Sie 
bitten, ob Sie nicht könnten mir 
die Anſchrifft diefer verichaffen. 
Es dankt Ihnen ſchon im voraus 
recht herzlich Franz Thießen. 
P. O. W. Franz Thiegen, 31 6— 
785465. Co. No. 13. 

P. O. W. E. Camp Butner, 
R.e. 16.1. 

An die Mennonitifhe Rundſchau! 

Beiliegend noch ein Brief von 
einem Sriegögefangnen aus 
Camp Butner. Bitte es in der 


Phone 97 159 


Rundſchau zu veröffentlichen. 

Hatte das große Vorecht, vorige 
Woche unjern Neffen A. Braun 
im Camp Butner, N. €. zu beju- 
den. Habe mit ihm 6 Stunden 
plattdeutich geſprochen ohne Kon- 
trolle Die Militärbehörde war 
jehr zuvorkommend. 

Heute erhielt ih Nachricht von 
der M. C. E. aus Afron, Benn., 
daB alle deutche-Gefangenen war— 
ſcheinlich jchon bis Ende März nad) 
Deutjchland in die entiprechende 
Bone, britifche, amerikanische und 
ruffiihe gefchictt werden. Laut 
Snternationalem Gejeg iſt für fie 
fein anderer Weg. Aber aus 
Europa fönnen ſie auf dem ge- 
feglihem Wege nach) Amerika ein- 
wandern. A. Braun ift deutſcher 
Bürger und geht nah Dldenburg. 

Grüßend Ihr J. Rempel, 

R. R. 1., Beamspille, Ont. 
—arnn —— — 


In Krankheiisfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen Homäopathi— 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu haben: 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preisliſte. 
III II DIDI OD ID DEI DI LIE 


Rohe Selle, aröiste 
Nachfrage, Außerge⸗ 
wöhnlich hohe Preiſe! 
Mehr denn je lohnt ſich das Fan- 
gen bon Belgtieren in Fallen und 
bringt großen Profit. Geh’n Sie 
flinf dran und, fobald Sie Felle 
haben, wenig oder viel, jenden Sie 
diefelben unbedingt zu uns. Gie 
find reelfer Bedienung, d. h. ehr 
liche Sortierung und höchſimögli— 
he Preiſe, verfichert. 
Wir zahlen tatfächli Folgende 
Breife: 
WEASELS prime 1s and 

2s up to 
MINK prime 1s and 2s 


bajen 34c das 

Pfund f. 0. b. Winnipeg Man, 

Ebenfalls zahlen wir die höchſten 

HPreife für Stierhänte, Pferde- 

er Roßhaar und Seneca Wur- 
ze 


Verſuchen Sie es heute mit einer 
Sendung an uns und überzeugen 
Sie ſich, daß es ſich bezahlt mit 
uns zu handeln. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 
157-159 Rupert Ave., Winnipeg. 
1246 Albert Str, Regina, Sask. 
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Automobil:Berficherung 


Seit zwölf Jahren dienen wir fpesiell in 
Auto⸗Verſicherung. 
Phonen oder ſchreiben Sie um Information an die 


HENDRICKS AGENCY 
Phone 96 636 


WINNIPEG. 


431 MAIN ST. 


Vertreter gefucht 





Dr. GEO B. 
PHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 


North-End Office 
504 College Ave. 
-Phone 52 376 
5-8 PM 


M-TAVISH 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

10 AM—4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderfrankheiten. 
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Nachrichten ... 
(Fortſetzung von Seite 5—2.) 
Botichaft hier hat einen Stab von 
14 Berjonen, wozu aber noch 80 
—90 andere Funktionäre kom— 
men, die nicht gerade im diplo- 

matiſchen Dienst ftehen. 

—Im Bergleih dazu find an 
der amerifannifhen Botihaft 20 
Berjonen tätig, in dem Bureau 
der Zondoner Regierung aber nur 
7 Perſonen. 

— „Eine Stadt fingt” heißt ein 
ein neuer Film der Tanadijchen 
Filmboard. Das find Bilder vom 
„Winnipeg Mufical Feitival“, 
welches an Größe alle anderen in 
den britiihen Ländern übertrifft. 

x: 8 
England. — Sekretär Ernſt Bevin 
erflärte Mittwoch, daß eine Milli- 
arde Menſchen, die Hälfte der Be- 
völferung der Erde bald einer 
Hungersnot ausgejegt jein mögen 
wegen eine Reismangels. Zivi— 
liſation felbit jteht auf dem Spiel, 
wenn die Problem nicht wirklich 
gelöſt wird, erklärte Bevin in 
einer Rede an die Vereinigte Na- 
tionen Berjammlung, indem er 
die Refolution der Großen Fünf 
guthieß, welche eine weltweite An- 
jtrengung befürworten, um Wei- 
zen und Reis zu jparen, und dieje 
dann gleichmäßig zu verteilen. 

> de 


Stalien.— Daß dem Krater des 
Veſuv dichte, ſchwarze Rauchwol—⸗ 
ken entſtrömen und ein neuer 
Ausbruch des Vulkans erwartet 
werde, wird aus Neapel gemeldet. 
KR X 
U.S. A. —Armeeſachverſtändige, die 
an dem A-Bombenprojeft gear- 
beitet haben, gaben ihrer Befürd;- 
tung Ausdrud, dab „vielfache Lö— 
er“ vorhanden jeien, durd) die 
forgfältig gehütete Geheimniſſe 
des A-Bombenprojeft durchgeiik- 
tert jeien. 

—Es wird gejagt, daß in der 
Deffentlichkeit zudiel von den Leu— 
ten gefprocdhen werde, die an dem 
Projeft mitgearbeitet haben. Fer- 
ner wird behauptet, daß verjchie- 
dene Zeugen, die vor dem Atom- 
Energie-Romitee de Senats er- 
Ichienen feien, zuviel über d. tech- 
niihe Seite der Angelegenheit ge- 
ſprochen hätten. Unabfichtlich ſei 
deſſen mehr gejagt worden, als 
auträglich geweſen jei. 

—Man meint Rußland Habe 
die Geheimnijfe der Serjtellung 
der Atombombe erlangt und zwar 
bon dem kanadiſchen Spionage- 
ring. 

—Weberdies jei der ruffijche 
Agent, der Hauptjählih in Be- 
tracht käme, Iette Woche von 
Seattle aus mit einem Handkof— 
fer voll von Aufzeichnungen un- 
gehindert abgereift. 

— Daß dieſes Vorfommnis zu 
einer Neuorientierung der ameri- 
tanifch-rufjiichen Beziehungen 
führen werde,wird beitimmt an- 
genommen. 

— Der alte Völkerbund ijt feit 
langem nicht aftiv, aber er hatte 
ein fettes Bankkonto, daS bald 
zur Berteilung fommen wird. 
Der Rat des Völkerbundes und 
der Völkerbund ſelbſt werden am 
5. und 8. April zufammentreten, 
um die Liguidierung des Bundes 
in Genf vorzunehmen und nicht 
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Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man,, Canada. 
(Abonnement lant Gefet zahlbar im — 


Ich beſtelle hiermit: 


| 1. Die Mennonitifge Rundſchau 
| 2, Den Chriſtlichen Jugendfreund 
| 
! 
! 
| 
| 


(Zufammen $2.25) 


Adreſſe: 


Alter TI oder neuer TI Lefer. (Unbedingt anmerken) 
Bei Adrefjenwechfel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit Halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege „Banf Draft“, 


oder „Boftal Note* 


„Money Order“, 
ein, nicht Bankchecks, bitte! 
! Probenummer an irgend eine Adreffe frei — 


nur über das vorhandene Bargeld, 
fondern auch über den Befit des 
Bundes eine Entiheidung zu 
treffen. 

Der Bölferbund hat ungefähr 
10 Millionen Dollar auf der Banf 
liegen, und die Gebäude, die ihm 
gehören, find mit weiteren fünf 
Millionen Dollar bewertet wor—⸗ 
den. 

— Das Staat3department un- 
terjucht gegenwärtig die Lage der 
Staat3angehörigen der baltiſchen 
Kanditaaten, die zum Teil auf 
deutiher Seite gekämpft haben 
und jegt angeblich auf Verfügung 
der. amerifaniihen Militärbehör- 
den aus den Xagern für Ver— 
iprengte in der U. S. Zone ge- 
wiejfen worden jind. Die Balten 
bilden ein Problem für Amerika, 
da die Ber. Staaten d. Einverlei- 
bung von Xitauen, Ejtland und 
Zettland in die Somjetrepublif 
niemal3 anerfannt haben. Die in 
Deutichland befindlihen Staat3- 
angehörigen diejer Länder können 
alfo nur dann heimgejandt mer- 
den, wenn jie auf ruſſiſches 
Staatöbürgerredt Anſpruch er- 
heben, was die Meiften nicht tun. 
Ungefähr 80,000 dieſer Balten 
find in Zagern in der U. ©.-Zone 
interniert und werden bon den 
amerifanifhen Truppen al3 ver— 
fprengte „Neutrale“ verpflegt, d. 
bh. fie befommen 2300 Kalorien 
pro Tag. 

Zwiſchen 50,00 und 60,000 
Balten befinden fi in der Briti- 
ihen und franzöjiihen Zone. Sie 
find jedoch) der Mehrzahl nad) tat- 
ſächlich verſprengte Perſonen, die 
vor den heranrollenden ruſſiſchen 
Armeen nad) Deutſchland flüchte— 
ten. Baltenlager gibt es gegen- 
wärtig in Wiesbaden, Bayreuth, 
Sof, Fürth, Aſchaffenburg, Seli- 
genjtadt. Münden, Hanau und 
Coburg. 


— Auf feinen Fall ſollen jedoch 
baltiſche Staatsangehörige von 
den Militärbehörden nach Ruß— 
land ausgewieſen werden wie das 
Staatsdepartment ſagt. Was man 
mit ihnen endgültig tun will, 
ſcheint nicht feſtzuſtehen. 

—Ein Erdbeben, welches von 


Erdbebenforſchern als das 
ſchlimmſte bezeichnet wird, wel— 
ches ſich je in der Geſchichte des 


paziſiſchen Nordweſtens ereignete, 
und ein Gebiet von 60,000 Qua— 
dratmeilen traf, richtete Schäden 
an, die fih auf Hunderttaujende 
bon Dollars belaufen dürften. 

— Einige Berfonen wurden 
leicht verlegt, als fi; daS Erdbe- 
ben entlang der Küſte bemerkbar 
madte. Sn Geſchäften, Reſtau— 
rant3 und Wirſchaften wurden 
auf Wandbrettern jtehende Ber- 
faufSartifel heruntergejchleudert, 
do wurden bon nirgendwo, bon 
Salem, Ore, bi Bancouver, B. 
E., irgendweldhe Unfälle bisher 
gemeldet. Brüche von Wänden 
in Gebäuden, Serabfallen von 
Verputz von Zimmerdeden, Ber- 
ftörung von Fenſtern, wurden je- 
do von fast allen Ortihaften der 
Gegend gemeldet. 

A ık %* 
Dentſchland. —Das Koordinie⸗ 
rungskomitee der alliierten Kon— 
trolffommiffion hat befanntgege- 
ben, daß ein bejchränfter Boft- 
dienst zwiſchen Deutichland und 
den anderen Rändern der Welt 


(1.75) > ERBEN 


($0.50) go, 
Beigelegt find: $............ 


„Expreß Money Order“ 
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Die Tätigkeit des Noten Kreuzes 
iſt niemals beendet 


Unſer 
Programm für 
Friedenszeit enthält: 


© Hilfe den Veteranen 


® Koſten frei 
Blutüberführung 
© „Rotes Krenz” junior 


) re im 
Heim und 


„Erite Hilfe” 
e Hilfswerf nad 
Miß geſchick 





Gegenwärtig hat das „Rote Kreuz“ zwei gewaltige - 


Aufgaben .... 


den furdtbar leidenden Völkern im 


friegszerriffienen Europa und in Wien Hilfe zn 


bringen .... 


den Wohltätigfeitsdienft jest nad) dem 


Kriege hier in Kanada zu erweitern. 


Mit diefem unferm eriten Appell nad) Kriegesab- 
ſchluß tritt das Manitoba „Rote Kreuz” an die Bür- 
ger von Manitoba, welche in den lebten 6 Jahren 
jo treulich Arbeit, Geld und Blut geopfert Haben, 
heran mit der Bitte, nicht aufzuhören, fondern durch 
perfönliche Unterſtützung das große Werk des „Ro- 
ten Kreuzes” aud in Friedenszeit zu fördern. 


Das „Note Kreuz” 
dient weiter — 


The Manitoba Red Cross needs 200,000 members 





bi3 zum 1. April eingerichtet wer- 
den würde. Gleichzeitig wurden 
auch Pläne ausgearbeitet, diejen 
Poſtdienſt jpäter weiter auszu- 
bauen. Einzelheiten darüber wur- 
den jedoch nicht befanntgegeben; 
e3 wurde auch nicht befanntgege- 
ben, welche Bejichränfungen im 
Poſtverkehr gelten jollen. 

— Der mwöchentlihe Bericht der 
amerifaniihen Militärregierung, 
der veröffentliht wurde, führt 
aus, daß die Kinderjterblichkeit in 
den meiften Städten der amerifa- 
niihen Zone das Drei-und Bier- 
fahe der VBorfriegsrate beträgt. 

— Der amerifaniihe Oberfom- 
mandierende in Deutſchland, Gen. 
MeNarney, bemerkt, daß die Ar- 
mee nicht bereit jei, den Bojtver- 
fehr deutiher StaatSangehöriger 
mit der Außenwelt zu vermitteln. 
Pakete und Geld fönnten nicht ge- 
fchit werden, jolange nicht eine 
internationale Abmachung getrof- 
fen ei. Bei Geldjendungen hand- 
le e3 ji) außerdem darum, zuerit 
eine offizielle Wechfelrate zwiſchen 
dem Dollar und der Reichsmarf 
zu fixieren. 

— Das Grimmihe Wörterbuch, 
an dem bereit3 jeit iiber hundert 
Sahren gearbeitet wird, joll nad) 
einer Mitteilung der Akademie 
der Wiſſenſchaften bald fertigge- 
ftellt werden. 

— Ungefähr die Hälfte des 
Zehrförpers der Heidelberger 
Univerfität, der aus 201 Lehrern 
beitand, iſt wegen nationalfozia- 
liſtiſcher Geſinnung aus dem Am- 
te entfernt worden. An der Uni- 
berfität Iehren gegenwärtig 92 
Brofefforen. Die Unterfuhungen 
über die politifhe Vergangenheit 
der 2000 Berfonen, die bon der 
Univerfität angeftellt find, find 
dagegen noch nicht abgeſchloſſen. 

— — 


China.Die chineſiſche Preſſe er- 
öffnete heftige Angriffe auf Ruß— 
land, die alle in der Behauptung 


gipfeln, das Vorgehen der ruſſi— 
ſchen Armeen in der Mandſchurei 
habe den chineſiſch-ruſſiſchen Ver— 
trag gebrochen. 

—Eechs von den zwölf Tages— 
zeitungen in Tihungfing veröf— 
fentlihten Zeitartifel in ſchar— 
fen rufjenfeindlihen Tönen und 
bezeichnefen die Situation als ein 
Debakel der chineſiſchen Diploma- 
tie. Die Zeitung „Ta Kung 
Bao” zog einen Vergleich zwifchen 
der Hilfe, die die Ruſſen den di- 
neſiſchen Kommuniſten angedei- 
hen laſſen, und den vergeblichen 
Anſtrengungen, welche die Natio— 
naliſten zur Sicherung von Nord— 
oſtchina machten. 

—Die Zeitung „China Times“ 
bezeichnet das Abkommen von 
Salta al3 „das ſchmählichſte Ka— 
pitel in den AuSslandsbeziehungen 


China” und betont, dab adt 
Sahre des Blutvergiegen? und 


vierzehn Sahre des Leidens nun- 
mehr vergeblich geweſen jeien.” 

— Sn Ahnlider Weije führt die 
rechts gerichtete Zeitung „World 
Daily News“ aus, daß China die 
Freundſchaft Rußlands ſogar 
durch Aufopferung eigenen Ge— 
bietes (gemeint iſt die Aeußere 
Mongolei) zu erkaufen trachtete. 

—Von nationaliſtiſcher Seite 


Seite wird beſtätigt, daß der Bür— 
gerkrieg von neuem losgebrochen 


ſei. Nationaliſtiſche Truppen ha— 
ben den Bahnknotenpunkt von 
Liatſchung, 50 Meilen ſüdweſtlich 
von Mufden, genommen. Die 
Dperationen der nationalijtijchen 
Armeen bezweden die Sicherung 
der Flanken und der Berbin- 
dungöwege in Norddina gegen 
fommuniltiihe Einbrüche. 

—Mote Hui, Generaldirektor 
der ojtchinejifhen Bahn vor dem 
Einbruch der Sapaner, erflärte 
die Situation in Nordojthina in 
draftiicher Weile. Mean fönne fi 
feinen Begriff von den Zujtänden 
maden, wenn man jie nicht mit 
eigenen Augen gejehen habe. Die 
Farmer fönnten nicht pflügen, 
die Geſchäftsleute Feine Gefchäfte 
maden. Alles liege darnieder, 
und die Berhältniffe ſeien chao- 
tiſch 


Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Rrän- 
ter-Dampfbädern 


für Lungen-, Afthmaleidende, Rheu 

matismus⸗, Seiatica-, Nerven-, Nie- 

ren-, Magen-, Blajen-, Gallenitein- 
und Frauenleiden, 





Für Auswärtige find — 
zu haben. 


LIFE AND NATURE 
269 Redwood Ave. Winnipeg, Man. 











Gefrorene Fiſche — immer frijch: 
See Superler ME DIB..:.. 00 0 N EN $ .05 
Große, fette, runde Mullet3-Suders, per pPd. .02 j 
Runde Hehte (Iakfiih), per PL................... —— 
e——— 21% 
! Whitefifh (gereinigte), — 
se ARE ESTENENSGEGEN 25 
| LE VEN 20 | 
j Sortiment nad Rune: 
& Preiſe Ban netto Winnibeg; Berpadung und Abſchicken frei. Wenn | 
nicht Agent, dann bolle "Zahlung mit Beftellung einzujenden. | 
MANITOBA FISHERIES LTD. ! 
303 OWENA ST., WINNIPEG, MAN. PHONE 25 355 | 
Bo —— ñ ñ e ——f 


